
haſſe a. S. Sonntag gen 31. Mai 1903.

„Die Reue Welt“
e

bar 10 p.n nTelephon Br. 1047.
Celegramm- Adreſſe

v Balleſaale. er2
Sozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delikßſch- Bikkerfeld,

Inlerate
für die ſllige Bummer
müllen bis vormittags halb 10 Uhr in der
er Fuſgrorden

ein.

G

Baumburg Weißenfels- Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
Redaktion Geiststr. 21, Hof 2 Tr.

Des Pfingſtfeſtes wegen erſcheint die
nüchſte Nummer des Volksblattes Diens
tag nachmittag.

Wahl Pfingſten 1903.
Wie war's vordem doch ſo leicht zu regieren! Das Volk

war ſo hübſch anſpruchslos, ſo vertrauensſelig, ſo leicht wieder
zu beſänftigen, wenn die Stränge, an denen es den Staats-
arren durch den Moraſt ziehen mußte, ihm allzu tief ins

Fleiſch ſchnitten! Einige ſalbungsvolle Vertröſtungen auf die
einſtigen Himmelsfreuden, einige Worte des Bedauerns über
die traurige Lage der Bedrückten, und r freundliche Ver-
ſicherungen, man werde alles tun, um die Zuſtände nach
Kräften zu beſſern, und das Volk war wieder heiter, vergaß
ſeine Leiden, 7 ſie hin als unabwendbares Schickſal und
zweifelte namentlich keinen Augenblick daran, daß die Schuld
an ſeinem Weh nicht auf Menſchen zurückzuführen ſei.

So war es früher; ſo war es noch vor einigen Jahrzehnten.
Jetzt iſt's anders geworden. Das Volk hat gelernt ſich ſelbſtzu zählen und maß urechnen. Die Fähigkeit, ſich ſelbſt zu

zählen, hat dem Volke die Erkenntnis gebracht, daß es die
ungeheure Mehrzahl bildet gegenüber einem kleinen Häuflein
Bevorrechteter und Genießender. Und die Kunſt des Nach
rechnens hat dem Volke s daß die Armut der großen
Menge keine unabänderliche Notwendigkeit iſt, ſondern daß ſieihre Ürſoche hat in dem verkehrten Bau der Staatsordnung,
daß dieſe nur geändert zu werden e um jedem Menſchen

ein weit größeres Maß von Lebenslicht, Lebensluft und Lebens
freude zu verſchaffen.

Seitdem das Volk dies erkannt hat, fügt es ſich nicht mehr
willig in ſeine Leiden; es fordert, wo es früher ergebenſt
bat; es droht, wo es früher ſich ſchweigend drückte. Das iſt
natürlich den herrſchenden Klaſſen unangenehm, und mit allen
Mitteln, auch den ſchäbigſten, ſuchen ſie das Volk im Glauben
an die Rechtsbeſtändigkeit der kapitaliſtiſch-göttlichen Welt-
ordnung zu erhalten. Da der Hunger indes der gefährlichſte
Rebell iſt, wirken die Salbadereien nicht mehr. Das Volk iſt
mißtrauiſch geworden; es ſieht, daß diejenigen Leute, von denen
die Tröſtungen ausgehen, zugleich dieſelben ſind, denen es ſein
Unglück zu verdanken hat. Und bohrt erſt einmal die Schraube
des eignen Nachdenkens, ſo dreht ſie ſich weiter und weiter, bis
ſie den Wuſt von Aberglauben, Vorurteilen und eingetrichterten
Glaubensſätzen ganz durchbrochen hat.

„Meine Herren, wir arbeiten ja nur für Sie!“ ſagte einſt der
jetzige Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr v. Bbtticher,
als er noch Staatsſekretär war, im Reichstage. Und er ſagte
das nicht zu den Vertretern der arbeitenden Klaſſen ſondern
zu den Vertretern der Beſ itzenden. Das war ein klarer,
unzweideutiger Pfingſt geiſt, der über die Regierung ausge
goſſen iſt. Nicht nur über die deutſche Regierung, ſondern
über Regierungen aller Länder. „Meine Herren, wir arbeiten
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Roman aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.
Von Wilhelm Braunsdorf.

iſſen, daß Sergeitſch einem heruntergekommenen
ars dlegte e hrmme, deſſen vornehmſte e er per
allerlei Umtriebe gegen den „Herrſcher über alle b n
Ungnade und Verbannung verfallen waren. Dieſem 5 i
ſei Dmitri Sergeitſch mit knapper Not entgangen, ha
allerdings geringes Vermögen leichtſinnig verſchwende G
ſchließlich als Haushofmeiſter bei dem wachtigen Boigrenfürſten
und Großmagnaten Jwan Stepanowitſch eine willkon
Zuflucht gefunden.Von Bonhri“ fragte Dmitri kurz, aber nicht unfreund-
lich. Er ſchien gerade ſehr beſchäftigt zu ſein.

Wir nahen als Bittende unſerem hochedlen Gebjeter

Bitten Warum u eni ädige Ei ung zu„O Pan, nur um die gnädige Finwinere e
einigung dieſer beiden Untertanen

Das junge Paar trat hervor. SAls Dmitri das reizende, leicht gerötete en z pung
Mädchens erblickte durchbebte ihn ein tiefer hreck un
gutmütiges Antlitz nahm den Ausdruck eines aufrichtigen h e
empfundenen Mitleids an. Eine Weile ſtand er T eghte
grauen Bart zupfend, nachdenklich und verlegen. Endli u
er ſich, nachdem er das Mädchen nochmals eingehend gemuſtert,

raſch um und ſagte: WWig, dann kommt nur. Wollen ſehen, wie wir den Fürſten

finden. Jhr kommt aus
„Aus Makrodnowo, Pan!
Jm Voranſchreiten murmelte der

vor ſi in:am will ich ſein, wenn e Tr W ſag
kenne Jwan Stepanowitſch und fürchte wa- nd ſtanpfte
wollte, ließ er nicht über die Lippen kogrc Whnie
mit dem Fuße, daß es nur ſo durch die Halle

gen Ver

Haushofmeiſter dann leiſe

und die Mansfelder Kreiſe.

ja nur für Sie!“ ſagt das zariſche Rußland zu den Großen
des Landes, da ſperrt es alle Arbeiter, Bauern und Studenten
ein, welche Reformen verlangen. „Mein Herren, wir arbeiten
ja nur für Sie!“ ſagt das republikaniſche Nordamerika zu ſeinen
Milliardären, da läßt es ſtreikende Arbeiter mit blauen Bohnen
füttern. „Meine Herren, wir arbeiten ja nur für Sie!“ ſagen
Belgien und die Niederlande zu ihren Kapitaliſten, da erdroſſeln
ſie das Koalitionsrecht der Arbeiter. „Meine Herren, wir
arbeiten ja nur für Siel!“ ſagen auch Oeſtreich und Jtalien zu
ihren herrſchenden Klaſſen, da werfen ſie alle in den Kerker,
die für die Rechte des arbeitenden Volkes ihre Stimme erheben.

O, das Volk verſteht nunmehr endlich, was in den Worten
liegt: „Wir arbeiten ja nur für Sie!“ Es wartet nicht mehr,
bis auch ihm einmal die Sonne der Regierungsgnade lacht;
es beſinnt ſich auf ſeine Kraft und arbeitet für ſich ſelbſt.
Der wirkſamſte Weg, auf dem zur Zeit das geſchehen kann,
iſt außer Benutzung des politiſchen und des gewerkſchaftlichen
Koalitionsrechts der Wahlſtimmzettel. Dieſes kleine, feder-
leichte Jnſtrument erhält eine alles erdrückende Kraft, wenn es
in millionenfacher Vervielfachung anf den Regierungstiſch ge-
worfen wird.

Fünf Jahre ſind verſtrichen ſeit der letzten Reichstagswahl.
Die Lage des Volkes hat ſich nicht nur nicht gebeſſert, ſondern
die Regierung arbeitet ſogar mit den Brotwucherern Hand in
Hand. Die Profitſucht einiger Zehntauſender von habgierigen
Junkern und Schlotbaronen gilt der Regierung mehr als
der Verzweiflungsſchrei der darbenden Millionen. Während
Hunderttauſende von Krüppeln und Witwen den trockenen
Biſſen Brot mit ihren Tränen würzen müſſen, während eine
Rieſenarmee kräftiger, arbeitsluſtiger Männer keine oder doch
keine ſichere und lohnende Beſchäftigung hat, beſteuert die
Regierung den Hunger und das Elend.

Kein Wunder! So lange von den zwölf Millivnen deutſcher
Wähler nur reichlich zwei Millionen ſozialdemokratiſch ab-
ſtimmen, ſo lange wird die Schwerhörigkeit der Regierung
gegenüber den ſchmerzlichen Klagen des Volkes andauern. Erſt
wenn fünf, ſechs und mehr Millionen ſozialdemokratiſcher
Stimmen aus den Urnen klettern, erſt wenn dieſe Stimmen
in unendlichen Mengen die Regierung auf Schritt und Tritt
verfolgen wie einſt nach der Sage die aus den Leibern der ver
brannten Armen den Biſchof Hatto von Köln, erſt dann wird
das Volk die Macht und die Kraft erlangt haben, ſeinen
Willen der Regierung aufzuzwingen und die Regierung zu
ſeinem Beſten zuſammenzuſetzen.

Klagen allein tut's nicht; kräftig gehandelt muß werden,
und die unvergänglichſte Pfingſtfreude kann ſich das deutſche
Volk bereiten am 16. Juni durch Verdoppelung des Millionen-
gewichts der ſozialdemokratiſchen Wahlſtimmen.

„Das Eintreten für den Sozialismus iſt in
unſeren Tagen der Prüfſtein geworden für die
Ehrlichkeit des Eharakters, für die Klarheit des
Denkens und für die Feſtigkeit des Willens.“ So
ſchrieben wir vor mehreren Jahren im Pfingſtartikel. Wir
können heute dieſe Worte wiederholen, deren Wahrheit zwar
noch von vielen beſtritten werden mag, die aber nur ausdrücken,

Er führte die Bauern durch Da n halbdunkle Gänge, dann
eine ſteinerne Wendeltreppe hinauf und in einen geräumigen
Vorſaal, welcher mit allerlei Jagdtrophäen, Hirſchgeweihen,
Hörnern, Fuchs-, Wolfs- und Bärenfällen ausgeſtattet war.
An der hinterſten Seite ſtand auf prächtigem, perſiſchen Tep-
pich ein koſtbarer Lehnſeſſel.

Hier hieß der Haushofmeiſter ſie eintreten und warten.
Sofort zogen auch zwei Leibgardiſten, wilde Söhne des ſüd-

ruſſiſchen Steppenlandes, auf und faßten Poſto an der Tür.
Nicht lange danach erſchien im Rahmen der gegenüberliegen-

den Tür die plumpe Geſtalt des Fürſten Jwan Stepanowitſch
in einen leichten, langwolligen, mit hellen Bruſtſchnüren be-
ſetzten Hausmantel gehüllt, der faſt bis zu den Knöcheln des
etwa ſechsundvierzig Jahre alten Mannes reichte. Mit ſeiner
maſſiven, gedrungenen Geſtalt, dem mächtigen Kopf auf kurzem
Halſe und mit dem ſchon hier und da von Silberfäden durch-
zogenen Bart- und Haupthaar nahm er ſich faſt aus wie ein
großer, plumper Bär. Er war eine Bojaren- Erſcheinung alten
Schnitts, eine Säule jener Leibeigenenzeit wuchtig, roh,
zügellos und brutal, der Schrecken der hörigen Bauern von
über hundert Dorſſchaften.

Bei ſeinem Anblick befiel die harrenden Dörfler ein Zittern
und Beben.

Ohne auf die ſich tief Verneigenden zu achten, begab ſich
der Fürſt mit langſamen, dröhnenden Schritten zu dem hohen
Seſſel, ließ ſich niederfallen und frug von oben herab:

„Leieigene aus Makrodnowo, was iſt Euer Begehr und
da nicht ſofort eine Antwort folgte, rief er: „Zum Teufel,
kommt näher und bringt Euer Anliegen vor!“

Der rauhe, ſtrenge Ton des Fürſten erſchien heute weniger
unfreundlich, ja ſogar, wie es den Bauern dünkte, ausnahms-
weiſe wohlwollend. Sie waren ſichtlich erfreut, ihren Gebieter
bei ſo guter Laune zu finden und atmeten erleichtert auf.

Dem Geheiß des Fürſten folgend, gingen ſie näher und
ließen ſich dann auf die Kniee nieder.

Schnell kommt zur Sache!“ S
Der alte Kolzeff nahm, ſich zuſammenraffend, zuerſt das

Wort, und begann mit unſicherer Stimme dem Herkommen
gemäß

„Aümächtiger, hochedler Herr und Gebieter, erlauchter und
gnädiger Fürſt
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was eine ſpätere Zeit rückhaltlos und bedingungslos anerkennen
wird. Gerade in einer Zeit, in der mit tollem Wahnwitz von
den Tintenſklaven der Herrſchenden die häßlichſten, ge
meinſten Verleumdungen gegen den Sozialismus aus-
geſtreut werden, wo jeder Flaps durch Begeifern unſerer Jdeen
ſich die Sporen zur Ritterſchaft in der bürgerlichen Geſellſchaft
glaubt erringen zu können, in einer Zeit, wo Hohlſchädel und
vaterlandsloſe Geſellen aller Art das Volk nur als bequemes
Ausbeutungsobjekt betrachtet wiſſen wollen, iſt es Pflicht, die
Pfingſtwahrheit laut zu wiederholen: Jeder lautere, klar-
denkende und willensſtarke Mann muß die Richtigkeit der
ſozialiſtiſchen Lehre anerkennen.
Findet der Sozialismus auch in jenen Kreiſen noch Feinde,

die durch ſeine Verwirklichung glauben geſchädigt zu werden,
ſo pflanzt ſich ſeine Heilslehre doch fort und fort bei den Be
kümmerten. An ſie wenden wir uns zunächſt; ſie fordern
wir auf, den 16. Juni zum großen Gerichtstag werden zu
laſſen, an dem das Volk ſein „Schuldig!“ ſpricht über das ka
pitaliſtiſche, klaſſenſtaatliche Syſtem.
Gehet hin, ihr treuen Mitſtreiter im großen Kampfe der ehr

lichen Arbeit gegen den Kapitalismus, verkündet den Un-
wiſſenden und Gleichgültigen unſere Lehre, macht ſie zu
Freunden und Bekennern des Sozialismus.

Das ſei unſere Pfingſtarbeit, unſer Pfingſt-
gruß.

Tagesgeſchichte.
Halle, 89. Mai.

Krupp und Allers auf Capri.
Unſerem Stuttgarter Parteiblatte wird aus Italienſchrieben: e„Die politiſch nach oben ſchielende und kapit

m

von
einigen Millionären geknechtete Preſſe Deutſchlands hat da
liſtige Märchen erfunden auf Capri werden illu und
Fremde von der Maffia und Comorra Neapels angefallen
und durch Androhung mit Enthüllung ihrer geſ n
Ausſchweifungen bis aufs Hemd ausgeplündert.“ it dieſem
ſcharfen Satze begann der Rechtsanwalt Auguſti als
der Nebenkläger, Familie Stinco, ſeine Anklagerede vor der
vierten Strafkammer Neapels am 23. ds. Mts. in der Ber
handlung gegen den flüchtigen Maler Chriſtian Allers vorHamburg. Aber es kam o maſſiver. Man höre genau zu.

„Was iſt das für ein enkanailliertes Preßgeſindel ohne eine
Spur von Hirn! Wie mag man nur von Erpreſſungen auf
Grund verleumderiſcher Erfindungen reden Der ang
Allers befindet ſich zum zweiten Male im Rückfalle. r
Herr iſt wegen ſeiner griechiſchen Laſter bei der internationälen
Fremdenkolonie Neapels gerade ſo bekannt wie bei unſeren Ge
richten. Seine Freunde, darunter ſein viele Millionen ſchwerer
Gönner und Gläubiger, pilgern zur „Villa Allers“ als Stätte
der tollſten Orgien, wo er, der griechiſche Bordellwirt, aus der
Armut der Fiſcherknaben die tolle Begierde nach Luſt und
Geld ſtillt! Welch ein verächtliches Subjekt iſt dieſer e
klagte! Durch das Verſprechen, ſich freiwillig dem Gerichte

„Mach's kurz, alter Spitzbube!“ brummte Jwan, „die Ein
leitung will ich Dir ſchenken.“

„Ein Untertan, mein Sohn Alexei Kolzeff, liebt aus vollem
Herzen eine Untertanin.“

„Und will ſie heiraten
„Mit gnädiger Erlaubnis unſeres erlauchten, hochedlen

bieters, deſſen Gnade wir erflehen,“ ſprach Lopuchow, derſehen Mädchens, den grauen Kopf demütig bis zur Erde
enkend.

„Das Mädchen iſt einverſtanden
„Mit Freuden, gnädiger Herr!“

„VNa, dann iſt die Sache gut. Wo ſind die beiden Leib
eigenen

Das junge Paar, das hinter den Vätern zurückgeblieben
war, trat hervor und verbeugte ſich tief.

„Zu den Füßen unſeres hochedlen Gebieters.“
„Ein ſtattlicher Burſche,“ rief unwillkürlich der Fürſt, alser deſſen anſichtig wurde. Dann aber blieben ſeine Buce wie

gebannt auf der üppigen Erſcheinung des Mädchens haften.
Elenka ſah ſchön aus wie ein Engel mit ihren ſchwarz-

ſammtenen Brauen über den ſtrahlend blauen Augen und dem
marmorweißen Hals. Das reiche Haar umrahmte in gold-
blonden Wellen das reizende Geſicht und fiel nach rückwärts
in dichten Flechten herab auf das einfache, ſaubere Gewand.

Wie ein ſchönes Heiligenbild ſtand Elenka da, das Antlitz
Du e urpurrste übergoſſen, den Kopf ſcheu und verlegen
geſenkt.

Jhr Herz hüpfte vor Freude und Glück und ihr Buſen
wogte ſtürmiſch auf und nieder. Hatte ſie d demMunde des fürſtlichen Gebieters, der über ihr San zu
entſcheiden hatte, eben vernommen, daß ſie ihrem Erwählten
fürs Leben angehören dürfe. 75

Jm Weſen des Fürſten aber ging plötzlich eine auffallende
Veränderung vor. Seine ſtechenden Augen verloren ganz dengrauſam- herriſchen Ausdruck und funkelten in ſeltſamem lange

Den dicken, ſtruppigen Kopf weit vorgeſtreckt, ſchien er die be
rückende Erſcheinung Elenkas mit den Augen verſchlingen zuwollen. Jhre außerordentliche Schönheit und Anmut ektfagte

ſeine ſchlummernde Sinnlichkeit zu lodernden Flammen.
„Kommn näher, mein Täubchen,“ ſtieß er in nervöſer Er



zu ſtellen, erwirkt er die
es wird lich vonCapri zu Waren und die dortige Unterſuchung zu verwirren.

et auch der Sohn einer wohlhabenden Familie in
dieſen Schlamm, und für dieſes Opfer, das einzige von ſechs
Kindern, bedeutet das Gold aus der Hand des modernen Sejan
keine Sühne!

Das iſt eine Probe forenſiſcher Beredſamkeit in Jtalien; ſie
ſpricht deutlich. Der Staatsanwalt Dr. Cetrangelo kennzeich
nete das Verbrechen und die Feigheit des Angeklagten mit ſolch
brennenden Flammenworten, daß davon auch nicht ein einziges
in Deutſchland wiederzugeben iſt. Dr. Cetrangelo begehrte
5 Jahre 10 Monate Zuchthaus. Schließlich hob auch noch der
Präſident Padula beſonders hervor, daß Allers das Vertrauen
des italieniſchen Gerichtshofes aufs ſchnödeſte getäuſcht habe.
Das Urteil: 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus und noch ſchlim
mere Zutaten und Nebenſtrafen ſind telegraphiſch gemeldet:

Die Gußſtahloffiziöſen am Rhein und an der Jſar mit ihren
ordinären Schmähungen auf die italieniſche Strafrechtspflege
haben von dem Rechtsanwalt Auguſti die wohlverdiente Züch-
tigung erfahren „Enkanailliertes Preßgeſindel ohne jede Spur
von Hirn

Ein Opfer des Militarismus. Vor der Strafkammer
in Köln ſtand der Kellner Klemm unter der Anklage, den
Leutnant Schwerdtfeger vom Jnfanterieregiment Nr. 82 durch
eine Eingabe an das Bezirkskommando in Köln beleidigt zu
haben. Der Kellner wurde ſeiner Zeit, nachdem er ein Jahr
gedient hatte, wegen eines Herzleidens
ſorgungsſchein und 9 Mark monatlicher Penſion von dem
Regiment als Ganzinvalid entlaſſen. Der Kellner ging gegen
dieſe ihm nicht ausreichend erſcheinenden Bedingungen an, da
er ſich die Herzkrankheit durch Ueberanſtrengung beim Dienſt
zugezogen hatte. Vor dem Eintritt in das Heer hatte er
Lungenentzündung gehabt und im Mai 1898, ſieben Monate
nach dem Eintritt, hatte er einen heftigen Bronchialkatarrh.
Nach der Geneſung mußte er gelegentlich des Manövers auf
Anordnung des mittlerweile geſtorbenen Leutnants Krebs nach-
exerzieren. r marſchmäßiger Ausrüſtung bei großer e
wurde der Mann von dem Leutnant Krebs ſo abgerackert,
daß ihm die Kräfte verſagten. Da rief ihm Krebs zu:
„Stürzen Sie hin und krepieren Sie; aber ſage nicht, daß
Du' nicht mehr kannſt!“ Der Gepeinigte wurde ohnmächtig.
Am 14. Juni kam er wegen Herzklappenfehlers ins Lazarett,
der dort von einem Oberſtabsarzt feſtgeſtellt wurde. Vier
Tage nachher wurden ihm von dem Kompagniechef wegen
Dienſtvernachläſſigung drei Tage Arreſt zudiktiert, die er trotzdes Hinweiſes ar ſeine Schwäche abbüßen mußte.

Einige Wochen ſpäter wurde der arme Teufel als Jnvalid
in Vorſchlag gebracht. Bei dem Feſtſtellungsverfahren wegen
ſeiner Anſprüche wurde der Leutnant Schwerdtfeger mit der
Protokollierung beauftragt. Jn ſeinen Eingaben beſchuldigte
der angeklagte Kellner den Leutnant, aus Kameradſchaft die
Vorgänge auf dem Manöverfelde im Jitereſſe des Leutnants
Krebs nicht alle protokolliert zu haben. Die Verhandlung
vor der Kölner Strafkammer brachte hierüber keine aus-
reichende Aufklärung. Tatſächlich enthält das Protokoll Un-regelmäßigkeiten. Her Staatsanwalt beantragte nach leb
hafter Verhandlung drei Monate Gefängnis. Das Gericht
ſprach den Angeklagten unter Heranziehung des S 193 des
Strafgeſetzbuches, Wahrung berechtigter Jntereſſen, frei.

Die Volksſchule ſoll noch mehr unter geiſtliche Kon
trolle kommen. Preußiſche Biſchöfe haben nämlich angeordnet,
daß von jetzt ab alle neugeweihten katholiſchen Prieſter einen
ſechswöchigen Kurſus an einem preußiſchen Lehrerſeminar durch-
zumachen haben, damit ſie einen Einblick in den Unterrichts-
betrieb der Volksſchule gewinnen. Es liegt Syſtem in dieſem
Vorgehen. Die Geiſtlicheu ſollen für das Amt des Schulin-
ſpektors präpariert werden und es ſoll damit der geiſtlichen
Schulaufſicht vorgearbeit werden. Jn ſechs Wochen kann man
bei dem heutigen Stande der Pädagogik ebenſowenig ein ge-
eigneter Schulinſpektor werden, wie man in ſechs Wochen zum
Offizier oder für irgend einen anderen Beruf vorgebildet werden
kann. Leider iſt die Schulverwaltung, anſtatt den entgegenge-
ſetzten Weg einzuſchlagen und die Schulaufſicht gänzlich in die
Hand weltlicher, für dieſen Zweck beſonders vorgebildeter Päda-
gogen zu legen, den Dunkelmännern ſchon auf halbem Wege
entgegen gekommen, ſo daß es zweifelhaft iſt, ob ſie nicht auch
noch weiter geht und die Geiſtlichen überall mit der Schulauf-

mit dem Zivilver

e

e. raten e derſicht „ausgebildet n e „Vol

heit hingehalten werden.

Förderung der Schlagfertigkeit der Armee. Der Kaiſer
erließ auf dem Truppenübungsplatz Aer eine Ordre, wo
nach die Offiziere künftig Jnterims von dem Grundtuch
des für ſie vorgeſchriebenen Waffenrockes zu tragen haben.

n der umm-

Die Sanitätsoffiziere und Militärbeamte erhalten dunkelblaue
eerbce. ie bisherigen Ueberröcke dürfen aufgetragen
werden.

Freie Liebe. Jn allen patriotiſchen Wahlflugblättern kann
man jetzt wieder ausführlich leſen, die Sozialdemokratie „be-
abſichtige“ die chriſtliche Ehe aufzuheben und die freie Liebe
einzuführen.

Jn Berlin iſt dieſer Tage der Major Reiſch von eine ehe-
maligen Geliebten, die er abgehalftert hatte, erſtochen worden.

Man hätte nun in der vaterländiſch, chriſtlich und ger-
maniſchen Preſſe Bußpredigten über die freie und noch dazu
brutale Liebe von Männern erwarten ſollen, die ſogar den
vornehmſten Rock getragen, ganz fromme Blätter hätten viel
leicht auch in der Tat die Buße für die ſchwere Sünde ſehen
ſollen. Nichts von dem. Man malte lieber das vor Eifer-
ſucht wahnſinnig gewordene Weib als ein verruchtes Scheuſal.
Offenbar folgte dieſe ſittliche Preſſe ganz naiv jhrem dunklen
Jnſtinkte, daß die freie Liebe von Majoren und ſonſtigen
ſtaatserhaltenden Perſönlichkeiten vor ſo lebensgefährlichen
Konſequenzen geſchützt werden müſſe. Hier und da erhob ſich
ein feuilletoniſtiſches Mitleid für die Mörderin aus Liebe.
Solche Gefühlsduſelei wurde einem Humoriſten des „Tag“ zu
toll und er ſcherzte grimmig:

„Du lieber Himmel, wollten alle entlaſſenen Wirtſchafte-
rinnen, die, mit dem „Tageblatt“ zu reden, „begründete Eifer-
ſucht“ hegen, ihre Rechte ſolcherweiſe geltend machen, das
Tiergarten-Viertel wäre mit Leichen überſät, und die Polizei
müßte vor der Börſe die Mörderinnenanſammlung zerſtreuen,
um die Straßen für den Verkehr freizuhalten.“
Der Mann muß es wiſſen. Es ſcheint danach, als ob die

Sozialdemokratie verdammt wenig Ehen zu zerſtören übrig be-
halten wird und die freie Liebe vollends wird ſie auch nie-
manden mehr lehren können.

Ausland.
Frankreich. Ein Spionage- Prozeß wird in näch

ſter Zeit in Nancy ſtattfinden. Dort ſoll ein Ehepaar Mobil-
machungspläne und wichtige Dokumente an Deutſchland ver
kauft haben.

Der Marineminiſter hat in der Kammer die
gegen ihn vom Figaro erhobene Beſchuldigung, von den
Humberts Geld angenommen zu haben, beſtritten und von der
Majorität ein Vertrauensvotum erhalten. Der Figaro ſucht
das Votum der Kammer, das ſeine Mitteilungen als Ver-
leumdungen gebrandmarkt hat, durch neue Mitteilungen zu be-
antworten. Jm Hauptpunkt allerdings, in der Frage, ob
Pelletan von der Familie Humbert Geld empfangen hat, tritt
er bereits den Rückzug an. Er ſchreibt: „Wir beugen uns
vor dem Dementi des Miniſters und halten es für exakt!“

Die Militärjuſtiz bleibt ſich überall gleich.
Das Kriegsgericht von Oran (Algerien) ſprach den Leutnant
Griod vom 2. Spahi- Regiment (Eingeborene Kabvallerie) ein-
ſtimmig frei. Derſelbe hatte ſich Brutalitäten gegen Soldaten
zu ſchulden kommen laſſen. Der Leutnant war geſtändig und
erklärte, ſeine Soldaten ſeien die ſchlechteſten der ſämtlichen
algeriſchen Regimenter, die ihm von dieſen Regimentern über-
wieſen worden waren. Dieſe Ausſage wurde vom General-
Kommandanten beſtätigt. Griod hatte die Soldaten mit Tauen
züchtigen laſſen.

Belgien. Fleiſchteuerung. Die Sperrung der belgiſchen
Grenzen gegen die Einführung von fremdem Vieh, die im
Intereſſe klerikaler Großgrundbeſitzer erfolgte, hat ihre Früchte
getragen. Die Fleiſchpreiſe ſind ſo enorm geſtiegen, daß derürgermeiſter von Brüſſel ſich veranlaßt 3 der Regierung

eine Eingabe zu machen, in welcher er die ſofortige Oeffnung
der Grenzen re Jn dem Schreiben wird mitgeteilt,
daß die Fleiſchpreiſe in Brüſſel, die ſo ſchon ſehr hohe waren,
ſeit dem 15. Mai noch um weitere 10 Prozent geſtiegen ſeien.
Etwa 100 Fleiſcher von Brüſſel ſeien in der letzten Zeit gar
nicht in der Lage geweſen, ſich genügend Vieh zu verſchaffen,
andere hätten ſolches für höheren Preis gekauft als ſie es ver
kaufen könnten. Das inländiſche Vieh werde immer rarer,
die Bauern könnten ſich nicht genug mit Magervieh verſorgen,
ſo daß man ſchon Milchkühe habe als Schlachtvieh verwenden
müſſen. Herr de Mot fordert im Intereſſe der ſtädtiſchen Be-
völkerung die ſofortige Oeffnung der Grenzen.

nur ſ. en d an dauern
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n. Die anti öſtreichiſchen Kundgebungenfort. Jn Mailand fanden ſie unter Viartetung Sin-

deſtens aber unter ſtiller Duldung des Bürgermeiſters und
mehrerer ſtädtiſcher Notabilitäten ſtatt. Aus Brescia, Cagliari,
Padua und Bologna kommen ebenfalls Nachrichten über ſtatt
gehabte Manifeſtationen und Ausſchreitungen.

Jtalien. Abſchaffung der Zwangsjacke.Kammer intervellierte der fb geordnet Chinientt den Miniſter

des Jnnern, ob die Regierung gedenke, die Zwangsjacke aus
den Gefängniſſen zu berbannen. Der Unterſtaatsſekretär
Ronchetti antwortete, daß eine Kommiſſion eingeſetzt ſei, welche
die gegenwärtige Gefängnisordnung einer Reviſion zu unter-iehen habe, ſich auch mit der Frage der Abſchaffung der

angsjacke als ein Straf- und Zuchtmittel befaſſe.

Schweiz. Anarchiſten-Novelle. Die „Verherrlichunvon Verbrechen“ ſoll durch einen Artikel zum Strafgeſerouch

werden. Das ſchweizeriſche Juſtizdepartement bringt
afür folgende ſog in Vorſchlag: „Wer mit rechtswidrigem

Vorſatz Sprengſtoffverbrechen, Raub, vorſätzliche Tötung, Brand
ſtiftung öffentlich in einer Weiſe verherrlicht, die geeignet iſt,
zur Begehung ſolcher Handlungen anzureizen, werden, ſofern
die begangenen Handlungeu vorwiegend den Charakter eines
gemeinen Verbrechens haben, mit Gefängnis beſtraft.“

Ungarn. 2 die Brotverteunerung. Die Sozial
demokraten von Budapeſt überreichten dem Bürgermeiſter durch
eine Deputation eine Eingabe, die ſich gegen die durch die
Bäcker künſtlich hervorgerufene Brotteuerung wendet. Jn der
Petition wird verlangt, die Kommune ſolle von Zeit zu Zeit
den beſtehenden Verhältniſſen entſprechend Preiſe und Gewicht
von Brot und Gebäck feſtſetzen, ferner zur ſofortigen Linderung
der Broktteuerung Backhänuſer in eigener Regie errichten oder,
falls die Kommune Backhäuſer nicht ſelbſt führen könnte, den
Betrieb dieſer Backhäuſer dem Fachverein der Bäckergehilfen
übergeben. Der Bürgermeiſter verſprach, ſein Möglichſtes zur
Lindernng der Brotteuerung tun zu wollen.

Rußland. Die revolutionäre Bewegung macht
Fortſchritte. Dem B. T. wird aus Petersburg gemeldet:
Unter den Arbeitern des Gouvernements Woroneſch gärt es
bedenklich an einigen Orten iſt es bereits zu offener Empörung
gekommen. So haben ſich etwa 70 Werſt von Woroneſch
10000 aufſtändige Arbeiter verſammelt. Eine große Militär
macht iſt requiriert worden, um ſie zu zerſtreuen. Unter den
Arbeitern ſind eine Unmenge Flugblätter revolutionären Jn
halts im Umlauf.

2Zur Reichstagswahl.
Die „geiſtigen Waffen“ des Zentrums. Wie ſchon mit

geteilt worden iſt, ſind unfre Genoſſen im Wahlkreiſe Neuß-
Grevenbroich beim Flugblattverteilen durch die Zentrumsleute
mit Knüppeln angegriffen worden. Am letzten Sonntag gingen
nun 26 Genoſſen wiederum in dieſelbe Gegend, um Flugblätter
zu verbreiten. Wie es ihnen erging, darüber meldet ein Bericht
folgendes:

„Als unſere Genoſſen Jüchem, ein Ort zwiſchen Grevenbroich
und Wickrat, mit Flugblättern belegt hatten, wurden ſie von
den fanatiſchen Zentrumsbauern mit Steinwürfen verfolgtund ein großer Keil durch Steinwürfe getroffen. Zwei er
hielten ſchwere Verletzungen am Kopf, ja einer wurde ſo un-

der

getroffen, daß er v Die fangtiſchenauern verfolgten unſere Freunde bis Hochneukirch, eine
Stunde lang im Laufſchritt. Auf dem Bahnhof, wo dieſe
Chriſten die Unſerigen tätlich angriffen, verlangten letzter
vom Bahnvorſteher Schutz. Dieſer Beamte antwortete „A
was, Sie haben keinen Schutz zu verlangen Einer der
Schwarzen, welcher ſich beſonders hervortat, ein Knecht aus
Jüchem, hatte am Bahnhof einen Stein in der Hand und
ſchlug damit nach einem unſerer Genoſſen. Hätte der Schlag
getroffen, der Unſerige wäre ſicher nicht mit dem Leben davon
gekommen. Hier griff ein Bahnſchaffner ein, auch hatte ein
Polizeibeamter den Vorgang ſelbſt geſehen und ſtellte den
Namen dieſes Menſchen feſt.

Die ganze Geſellſchaft, zirka 100 Perſonen, fuhr dann mit
unſeren Genoſſen zurück nach JUchem. Die Zugbeamten duldeten
jedoch nicht, daß ſie mit den Unſeren zuſammen kamen, ſondern
wieſen ihnen einen Wagen für ſich an.

Die „unpolitiſchen“ Kriegervereine. Der Vorſtand des
preußiſchen Landeskriegerverbandes hat gegen die Sozialdemo
kratie angeſichts der bevorſtehenden Reichstagswahlen einen
Aufruf erlaſſen, in dem es u. a. heißt: „Während die deutſchen
Kriegervereine daher Anhänger aller derjenigen Parteien in ihre
Reihen gern aufnehmen, welche auf monarchiſchem Boden ſtehen
und ſich nicht darum kümmern, welcher von dieſen Parteien
der einzelne Kamerad anhängt, dürfen diejenigen, welche einem
ſozialdemokratiſchen Kandidaten ihre Stimme gegeben haben,
in unſeren Vereinen nicht geduldet werden. Das gilt ſowohl
für die Hauptwahl wie für die Stichwahl. Wer daher ſeiner

näherte und auf die Kniee niederließ, mit feſtem Druck ihre
Hand. „Wie iſt Dein Name

„Elenka, gnädiger Fürſt,“ erwiderte ſie leiſe, „Elenka Lo-
puchow.“

„Elenka Elenka doch ſtehe auf, mein ſchönes Kind.“
Elenka erhob ſich und nun begegneten ihre Blicke, die bis-

her unterwürfig zu Boden gerichtet waren, beim flüchtigen Auf-
ſehen denen des wilden Bojaren.

Sie zuckte erſchrocken zuſammen.Augen ſah ſie auf ſich ruhen

mit Grauen erfüllten, mit Grauen vor etwas Furchtbarem,
das ſie bedrohte. Sie fühlte inſtinktiv die Nähe einer Ge
ſahr, und dieſes Gefühl ließ ſie bald erbleichen, bald heiße
Blutwellen nach ihrem Kopfe ſteigen.

„Und dieſes ſüße Täubchen, deſſen Schönheit würdig wäre,
den Palaſt eines Edelmannes zu ſchmücken, begehrſt Du zurFrau, Burſche ſpottete der Für mit verräteriſch zuckenden

Ein paar gierig-lüſterne
Wolfsblicke, die ihre Seele

Lippen.
Alexei r das ſonderbare Benehmen deſſelben ſofort mit

erſchreckender Deutlichkeit klar.
„Elenka und ich, wir haben uns von Jugend auf u

lieb, hoher Gebieter,“ ſett re er und bemühte ſich vergeblich,
ſeine aufſteigende Unruhe zu verbergen.

Papperlapapp, einfältiger Schwärmer!“ fuhr der Fürſt auf.
„Dieſe Heirat gebe ich nicht zu hörſt Du Jch wider-
rufe meine Einwilligung ich widerrufe ſie

Als habe ein vernichtender Blitzſtrahl die vier getroffen, ſo
nickten ſie zuſammen unter der Wucht dieſer Worte.

Fort mit Dir, Burſche! Aus dieſer Heirat wird nichts.
di habe es mit Elenka anders beſchloſſen. Dies ſchöne Weſen

nicht die elende Hütte eines dummen Bauern zieren. Jhre
Schönheit hat Anſpruch auf einen höheren Beruf. 3 eute
wird Elenka als meine treue Dienerin in mein Schloß ein-
ziehen. Bedank' Dich für die n Ehre,Kolzeff, alter Spitzbube und Du, Elenka, mein liebes,
ſchönes Täubchen

Ein lauter Angſtſchrei aus Elenkas Munde hallte durch den
Saal und dazwiſchen ließ ſich das nur ſchwach unterdrückte
Aufſtöhnen der alten Bauern vernehmen.

er

und ſtürzte zu den Füßen des grſten hin.
„Ei, warum denn ſo Se ich, ſchönes Kind Wirſt

die hohe Ehre, als erſte Dienerin im Schloſſe Deinem Fürſten
aufwarten zu dürfen, ſchon würdigen und dieſen Burſchen,
der Dir das ſchöne Köpfchen verdreyt hat, bald eſſen

Jäh war Alexei aufgeſprungen. Einen Augenblick ſtand er
ſprachlos, wie angewurzelt. Ein Beben durchfuhr ſeinen
Körper, und die Lippen krampfhaft zuſammenpreſſend, hob er
faſt unwillkürlich den Arm in die Höhe. Es trat ein furcht-
barer, erſchütternder Moment ein. Die Gefühle durchjagten
wie Sturm ſein Herz und es ſchien, als werde das wallende
u ſeinem Kopfe entſteigen, ſo drohend ſchwollen ſeine Stirn-
adern an.„Nein, das wird Elenka nicht, Fürſt, auch nicht als Die-
nerin ins Schloß!“ rief er grollend, jede Klugheit vergeſſend.„Elenka mein, und Niemand ſoll ſie mir entreißenl“

„Was ſprichſt Du da, Burſche rebelliſcher Hund?“ brüllte
der Fürſt wütend. „Herbei, Leute, ſtopft dem Lümmel das
r Maul mit ein paar Ohrfeigen zu und werft ihn vor
die Tür!“

„Alexei! Halt ein!“ ſchrie das Mädchen entſetzt auf.
„Heilige Mutter Gottes, Gnade,Gnade, hochedler Herr!“

„Du bringſt Dich und uns ins Unglück. Denke an das
räue Haupt Deines Vaters, Alexei!“ klagte, zu Tode er-ſaroen, der alte Kolzeff. Und Lopuchow fügte flehend hinzu:

Fürſt! Laßt es ihm nicht ent
Sinnen und weiß nicht, was er

chütze ihn und mich!

„O, gnädiger Herr und
gelten! Er iſt ganz von
redet!“

a weigt. Bauernpackl! Werft den Lümmel hinaus! Die
Peitſche auf ſeinen Rücken!“

Alexeis Augen blitzten auf und eine wilde, grenzenloſe Wut
Ehe die herbeiſtürzenden Türwachen

es verhindern konnten, ſprang er mit geballten Fäuſten auf
den Fürſten zu und mit knirſchendem Munde ſchrie er:

„Satan! Ehe Du meine Elenka raubſt und ihre Ehe ver-
nichteſt, ſollſt Du zum Teufel fahren!“

Kolzeff und Lopuchow fielen dem Raſenden wimmernd in
die Arme und Elenka warf ſich mit einem erſchütternden Auf
ſchrei zwiſchen ihn und den Fürſten.

Gleich darauf fühlte ſich Alexei von den rohen Fäuſten der

bemächtigte ſich ſeiner.

re er

ein, nein Gnade! Erbarmen!“ jammerte das Mädchen Leibgardiſten ergriffen und
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Prlcgeſchlendert. Dumpf ſchlug
ſein Körper auf den Boden hin.

„Schleppt den verfluchten, aufrühreriſchen Hund in den
Keller und gebt ihm die Knute, daß er krepiert!“ tobte der
Unerbittliche mit purpurrotem Geſicht. „Nicht lebend ſoll mir
der Tolle wieder vor die Augen kommen!l!“

Der Wirren Alexei 436 jede Gegenwehr als nutzlos auf.
9Der plötzliche Anfall von Wut machte einer dumpfen, ſchmerz-

lichen erzwgfiung Platz und der Grimm wich einem ſtillen,
tödlichen Haſſe. Willenlos ließ er es geſchehen, daß man ihn
feſſelte und aus dem Saale ſchleppte.

„Und jetzt auch fort mit Euch!“ wandte ſich der Fürſt den
alten Bauern zu, auf die ſich ein rer de Bann gelegt.
„Gegen Euch will ich Gnade vor Recht ergehen laſſen
i heim und Du, mein reizendes Püppchen hier
uchte er einen zärtlichen Ton in ſeine rauhe Stimme zu
legen „wirſt es noch Deinem Fürſten danken, daß er Dich,
von Deiner Schönheit begeiſtert, aus beſonderem Wohlwollen
aus dem Staube des Dorflebens zu ſeiner erſten Magd er-
hoben. Heute Nachmittag noch wird Dich ein Wagen auf
mein Schloß bringen. Du wirſt Dich bereit halten.“

Drittes Kapitel.
Der Kabak (Krug) von Makrodnowo war ein nach ruſſiſch-

bäuerlichen Begriffen auffallend ſtattliches Gebäude, das durch
Größe und Sauberkeit von allen Häuſern, ſogar von dem
ſteinernen Gerichtshauſe, vorteilhaft abſtach. Die Mauern
waren gelb geſtrichen, das Dach mit Schindeln gedeckt, die
Scheiben der kleinen, grüngerahmten Fenſter ſpiegelblank, und
der große Vorplatz, auf welchem ein paar hölzerne Tränk
rinnen umherſtanden, bis zur Siam Dorfſtraße hin, ziem-
lich eben und mit gelbem Sand beſtreut.

er aber aus der äußaren Erſcheinung des Wirtshauſes
auf das Jnnere hätte ließen wollen, konnte der Ent-
täuſchung ſicher ſein. Freilich war es eine ſtark frequentierte
ruſſiſche Bauernſchenke was ſchon genug beſagt undPeter Michailowitſch, der Wirt, hätte ine anſehnliche Kund-
ſchaft nicht beſſer und ſchneller aus ſeinem Lokale treiben
können, als durch eine peinliche Reinhaltung des Gaſtraumes.
Dieſer war mit rohgezimmerten, aber bequemen Tiſchen und
Bänken reichlich ausgeſtattet der einzige Komfort ein
Komfort, deſſen ſich die ruſſiſchen Branntweinſchänken noch
heute überall erfreuen. (Fortſ. f.)
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er aber unter dem Schutze des geheimen Wahlrechts ſozialdemokratiſch und verbleibt den im Kriegerverein, heuchelt

er alſo, ſeinem Landesfürſten und Vaterlande, Kaiſer und Reich
anzuhängen, während er tatſächlich die Treue gegen ſie verletzt
hat, ſo muß er aus W Vereine ausgeſchloſſen werden und
verliert alle ſeine Anrechte. Wir erſuchen alle Kameraden,
Mann für Mann zur Wahl zu gehen und dort der Treue ein
gedenk zu ſein, die ſie ihrem Landesfürſten und Kriegsherrn
im Fahneneide geſchworen haben.“

Die „unpolitiſchen“ Kriegervereine zeigen ſich alſo auch in
dieſer Wahlkampagne wieder ſehr politiſch! Die richtigſte Ant
wort wäre ja ein Maſſenaustritt ſämtlicher Sozialdemokraten:
aber es iſt ja leider für den einzelnen ſehr ſchwer, durch lang
jährige Beitragszahlung erworbene materielle Rechte ohne
weiteres aufzugeben. Das wiſſen die Kriegerhäuptlinge ganz
e und deshalb üben ſie den unverſchämten Terrorismus
aus.

Jn 394 Kreiſen hat unſere Partei bis jetzttags Kandidaten aufgeſtellt. Be graſe Verhen h
beſetzt werden, unbeſetzt bleibt der lothringiſche Kreis Saarburg-

Jnsgeſamt kandidieren 322 Kandidaten, 72 Kandi-
daturen ſind ſogenannte Doppel, beziehentlich Zählkandidaturen.

Sozialdemokratie und Religion. Genoſſe Paul Göhre
führte in einer Wahlrede zu Frankfurt a. u. a. aus:

„Sie begreifen, daß ich ein beſonders ſtarkes Empfinden
habe, wenn ich heute gerade in Frankfurt a. Oder zu gunſtenmeines Freundes Braun in die Wahlbewegang eingreifen ſoll.
Vor ſechs Jahren ſtand ich am hieſigen Orte noch auf der
Kanzel, heute bin ich ein Vertreter der Sozialdemokratie, die
man ſeit 40 Jahren haßt, verfolgt und unterdrückt. Welcher
Unterſchied, und doch bin ich derſelbe geblieben, der ich war.
Heute wie vor zehn Jahren bleibt meine Ueberzeugung in
religiöſer Beziehung dieſelbe. Wie unwahr die alte Fabel von
der Religionsfeindlichkeit der Sozialdemokratie iſt, des bin ich
lebendiger Zeuge. Mir hat meiner religiöſen Ueberzeugung
wegen noch keiner meiner Parteigenoſſen ein Haar gekrümmt.
Wie die Sozialdemokratie in wirtſchaftlicher Beziehung refor
mieren will, will ſie auch reformieren in religiöſer Beziehung,
bis endlich, endlich die wahre Religion der Bruderliebe zum
Siege kommt. Wenn Jhnen wieder einmal die Fabel der
Religionsfeindſchaft der Sozialdemokratie vorgehalten wird, ſo
denken Sie an Paul Göhre, der ſtolz iſt, Chriſt zu ſein und
darauf, Sozialdemokrat zu ſein. (Stürmiſches Bravol) Und
ich bin ſtolz darauf, wenn auch mancher, der früher den Hut
zog, verachtungsvoll zur Seite blicken mag.“

Freiſinniges. Der Arme Teufel aus der Oberlauſitz teilt
folgende Aeußerungen des auch in Halle bekannten RektorsKopſch aus dem Wahlkampfe in Liegnitz mit:

„Jch kenne überhaupt kein Proletariat, keinen vierten
Stand! Beides iſt von den Sozialdemokraten nur erfunden
worden um hetzen zu können.“ „Jch bin ein eifriger
Turner und habe in den Turnvereinen mit den Arbeitern
gerade ſo gut verkehrt, wie mit den anſtändigen Turn-
brüdern!“ „Wer die Geſinde Ordnungen beſeitigen will,
nimmt damit dem Geſinde auch ſehr viel Gutes weg.“

Herr Kopſch iſt als ein ganz beſonders gelehriger Schüler der
Freiſinnigen Zeitung bekannt.

Religion und Politik. Die. Germania, das Berliner
Zentralorgan des Zentrums, iſt erboſt, daß unſere Preſſe Mit
teilung über die Wahlagitation der Geiſtlichen auf Kanzel und
im Beichtſtuhle bringt. Das fromme Blatt zeiht unſere Preſſe
der Gottesläſterung. Jn folgendem ſei einmal nachgewieſen,
wer Gottesläſterung treibt.

Monika, Zeitſchrift für m Mütter undHausfrauen, ſchreibt unter dem Titel: „Reichstags-
wahlen“:

Wenn jede liebe Leſerin für den Sieg des Zentrums eine
heilige Meſſe leſen läßt, ſo giebt das eine unabſehbare Zahl
Und in jeder dieſer heiligen Meſſen opfert ſich Chriſtus
ſelbſt durch die Hände des Prieſters dem himm-
liſchen Vater auf für den Sieg ſeiner Kirche.
Uns aber, die wir ein ihm ſehr n eher Werk tun,
ſchenkt er ſein koſtbares Blut für unſer und der
unſrigen Heil. Fügen wir, ibenn wir eifrig ſein wollen,noch den täglichen Reſentrans hinzu, und Gott wird uns

durch Seinen vielgeliebten Sohn und deſſen hoch
gebenedeite Mutter zum Sieg verhelfen!

Es werden alſo, die Leute aufgefordert, Meſſe leſen zu
laſſen für den Wahlſieg der klerikalen Brotwucherpartei, d. h.
es wird zum Mißbrauch der heiligſten Handlung des katholiſchen
Ritus zu politiſchen Zwecken aufgefordert und denen, die das
tun, wird Erlöſung durch das koſtbare Blut Chriſti ver-
ſprochen. Und bei der Gelegenheit noch einige andere
Stückchen.

Kaplan Rügenberger an der Liebfrauenkirche in Dort-
mund machte die Erteilung der Abſolution einem Arbeiter
gegenüber von dem Verſprechen abhängig, in Zukunft weder
die Arbeiter- Zeitung noch ſonſtige ſozialdemokratiſche Schriften
zu leſen, da das Todſünde ſei. Jn Hombruch wurde ein
Arbeiter in der Beichte beim Kaplan Hillebrand einem
politiſchen Verhör unterworfen; der Geiſtliche ſagte dem
Beichtenden, daß er ihm die Abſolution nicht erteilen könnte,
wenn er der ſozialdemokratiſchen Partei angehöre. Jn der
Mai-Andacht in Soeſt am 24. Mai wurde von der Kanzel
zum Beſuche der Zentrumsverſammlung aufgefordert, die bald
nach der Ändacht ſtattfand. Kein Katholik dürfe in der Ver-

ſammlung fehlen.

Die Firma J. Lewüm hat dem seit Bestehen streng befolgten Grundsatze, nur Waren

bester und solidester Beschaffenheit zu billigsten Preisen zum Verkauf zu bringen, in erster Linie

t W r ne e e r n 4 r
Da für uns die

on
gleich ſein, wenn es die Zentrum für angemeſſen halten,
durch ſolchen Gebrauch die Leute über den wahren Charakter
ihrer Religion aufzuklären, aber die Zentrumspreſſe ſoll doch
nicht uns der Gottesläſterung e rnge die wir weiter nichts
tun, als der entlichkeit die Bräuche der trumsreligiDiguelien Oeffentlich räu Zentrumsreligion

Die ſüddeuntſchen Demokraten ſind im allgemeinen doch
andere Leute als die norddeutſchen Freiſinnigen ſämtlicher
Schattierungen. Der Ausſchuß der demokratiſchen Partei in
Mainz hat den der Partei empfohlen, bei der
Reichstagswahl für unſeren Genoſſen David einzutreten. Die
Generalverſammlung der demokratiſchen Partei hat dieſe Em
pfehlung akzeptiert ünd beſchloſſen, einen entſprechenden Aufruf
an alle freigeſinnten Männer des Kreiſes zu erlaſſen.

Eugen Richter wird in Ohnmacht fallen.
An die Adreſſe der Mittelſtandsretter richtete der

Obermeiſter der Bäckerinnung Konkordia, S Gemeinhardt,
in der Generalverſammlung der Jnnung folgende Abſage:

„Er könne unmöglich einem ſogenannten Mittelſtandsretter
ſeine Stimme geben. Die Mittelſtandsretter würden es nie
zu etwas bringen, der größte Hemmſchuh ſei der Konkurrenz-
neid. Man könne ſie ungefähr ſo charakteriſieren: mit einem
Auge ſchielen ſie nach „oben“, mit dem andern auf das „noch
leere“ Knopfloch! Den Leuten auch nur eine Stimme geben,
ſei verkehrt.“

In Mittelſtandsrettung macht bekanntlich jetzt alles. Es
wird die Herren gewiß freuen, ſich ſo gekennzeichnet zu ſehen.

Eine vernünftige Maßregel. Die Generaldirektion der
bayeriſchen Staatsbahn hat für die Tage der Reichstagswahlen
und der Stichwahlen die Benutzung der auf beſtimmte Tages-
eiten beſchränkten Arbeiterkarten auf alle Züge den ganzen

Tag über ausgedehnt.

und die Ze
kann es

Bolizeiliches und Gerichtliches.
Z Ein hartes Urteil fällte das Schöffengericht zu Sonne-berg gegen unſeren Genoſſen Reißhaus in Edurt Der

ſelbe war als Verleger des Kalenders Thüringer Landbote
wegen einer Erzählung aus dem Jahrgang 1901: „Nachdreißig Jahren“ angeklagt. Durch dieſe er ählung fühlte ſich
ein Sonneberger Puprenfabritant Karl Kenner beleidigt.

In der r wird geſchildert, wie ein Arbeiter, der
länger als 27 Jahre bei einem Ewald Thalner gearbeitet und
ſchließlich auf gute Manier gegangen wurde, ſich zum Schluſſe
im Karpfenteiche ſeines Arbeitgebers ertränkte. Bei dem
Fabrikanten Karl Berger iſt nun ein ſolcher J vorgekommen,wie derſelbe ſelbſt zugeben mußte. Das Gericht ſah in der

Erzählung eine Beleidigung des Bergner. Man forſchte nach
dem J der mit „Emil Rothahn“ unterzeichnet war.
Genoſſe Reißhaus lehnte es ab, den Verfaſſer zu nennen.
Trotz des Nachweiſes, daß die Erzählung keine Beleidigung
e und Berger nicht gemeint ſein kann, da es ja häufig
vorkommt, daß alte entlaſſene Arbeiter ſich das Leben nehmen,
kam das Gericht zu einer Verurteilung wegen Beleidigung
und verurteilte den Genoſſen Reißhaus zu der unbegreiflich
hohen Strafe von 500 Mark Geldſtrafe Dieſe Strafe
iſt um ſo bemerkenswerter, wenn man weiß, daß es die erſte
Strafe des Genoſſen Reißhaus iſt. Das ganze Gerichts
verfahren war vom Beginn an bemerkenswert. Genoſſe Reiß-
haus machte während der Verhandlung den Vorſitzenden darauf
aufmerkſam, daß er ja urteile, bevor die Verhandlung ge-
ſchloſſen. Gegen dieſes mitten im Wahlkampfe gefällte harte
Urteil wird Berufung eingelegt, ſo daß die höhere Jnſtanz ſicher
eine Korrektur des Urteils vornehmen wird.

Barteinachrichten.
Genoſſe Auguſt Bebel vollbringt in dem gegenwärtigen

Wahlkampf Leiſtungen, denen manche viel jüngere Kräfte nicht
gewachſen wären. Dieſer Tage agitierte er im 17. ſächſiſchen
Wahlkreiſe Glauchau-Meerane, der Bebel ſchon 1867 in die
Volksvertretung des Norddeutſchen Bundes entſendete. Am
Dienstag ſprach Bebel in Meerane in drei Verſammlungen
an einem Abend. Hunderte von jungen Rednern hätten
das nicht fertig gebracht, was der 64 jährige Greis leiſtete. Er
bleibt anſcheinend jung trotz des weißen Haares, beſitzt eine un
verwüſtliche Ausdauer und vor allem eine Begeiſterung für die
Sache, der er ſein Leben weihte, die ihn vor den ſchwerſten
Aufgaben nicht zurückſchrecken läßt. Dafür wird ihm aber auch
etwas zu teil, was ſo mancher von den Mächtigſten auf Erden
miſſen muß, nämlich die Achtung, die Liebe, die Verehrung des
Volkes.

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Maſßzſchneider! Bei der Firma W Ehlers in

Wilhelmshaven ſind Differenzen ausgebrochen, welche Veranlaſſung

waren, daß ſämtliche Kollegen die Arbeit niederlegten.
Die Ansſperrung der Kölner Maurer und Putzer,

die von der Unternehmerorganiſation mit ſo viel Geräuſch an-ekündigt wurde, nimmt ſg in der Wirklichkeit ziemlich harm-

os aus. Von den 53 Unternehmern, die die e
der Putzer und Fuger bewilligt hatten, ſind 16 kontraktbrüchig
und haben ihre Unterſchrift zurückgezogen, weshalb 80 Arbeiter
die Arbeiter niederlegten, wovon 34 wieder anderweitig unter
gebracht wurden. Die Zahl der Ausſtändigen beläuft ſich auf
etwas über hundert.

Aus dem Reiche.
Köln. Großfeuer. Die Goldleiſtenfabrik von Koene

mann im Vorort Ehrenfeld iſt geſtern nachmittag völlig nieder
gebrannt, ebenſo die gegenüberliegende evangeliſche Schule ſo
wie weitere drei Häuſer.

Lübeck. Bei einer Feuersbrunſt in dem oldenrei gen Dorfe Goitensor ſind zwei Kinder des Arbeiters
verbrannt, zwei andere wurden durch Brandwunden

ſchwer verletzt.

München. Ein netter Geiſtlicher, Vom Land
ericht würde der Benefiziat und Lokalſchulinſpektor Schrauff
tetter in Odelshauſen bei Dachau wegen vier Verbrechen wider
die Sittlichkeit, begangen an Schulkindern, zu 2 Jahren Ge
fängnis verurteilt. Sch., ein eifriger Zentrumsmann und Ver
faſſer eines Erbauungsbüches, hatte die beiden ihm unterſtellten
Lehrer, die ihm wegen ihrer liberalen Geſinnung verhaßt
waren, wegen angeblicher unſittlicher Manipulationen mitSchulkindern bei der vorgeſetzten Behörde denunziert. Dereine Lehrer wurde daraufhin verhaftet; doch ſtellte ſich ſeine
Unſchuld r bald heraus. Nunmehr wurde gegen den Pfarrer
ein Verfahren wegen verleumderiſcher Beleidigung eingeleitet
und bei dieſer Gelegenheit kam man dahinter, daß der geiſt-
liche Herr ſelbſt ſich des Verbrechens ſchuldig gemacht hatte,
deſſen er die Lehrer beſchuldigte. Uebrigens war er auch kein
Verächter der reiferen Weiblichkeit und wurde einmal mit
einer Dorfſchönen im Schweineſtall beobachtet. Bemerkenswert
iſt es aber, daß, wie ſich jetzt herausſtellt, der Herr Benefiziat

on xit langen Jahren in ſeinem Dorfe im Verdacht ſteht,
eine Schweinereien mit Schulkindern getrieben zu haben, ohne
aß man ſich veranlaßt ſah, gegen ihn vorzugehen.

Vermiſchtes.
t Bergarbeiter Miſtko Auf einer Grube bei Lüttich in

Belgien ſtieß der Fahrſtuhl, in welchem ſich 20 Bergarbeiter
befanden infolge Verſagens des Mechanismus mit voller
Wucht auf. Zwei Arbeiter ſtürzten heraus und waren ſofort
tot, ſechs wurden ſchwer, vier leicht verletzt.

Jnfolge einer Keſſelexploſion wurde das Keſſelhaus
der ungariſchen Petroleum Induſtrie Akt.-Geſ. in Budapeſt
in die Luft geſprengt. Dem zenrew gen Eingreifen der
Feuerwehr gelang es, den Brand zu lokaliſieren, und nament
lich die in der Nähe befindlichen Petroleumreſervoire zu retten.
Ein Arbeiter wurde getötet und einer ſchwer verletzt.

Weiße Sklaven. Jn Alexandrien (Aegypten), einem der
Haupt, märkte“ und Stgpelplätze des internationalen Mädchen
handels, wurden auf Antrag mehrerer auswärtiger Konſulate
zahlreiche Hausſuchungen bei Perſonen vorgenommen, welche
als Mitglieder einer internationalen Geſellſchaft zur Be
treibung des Mädchenhandels verdächtig waren. Dabei
fand man in dieſen Häuſern etwa 20 Mädchen im Alter von
12--15 Jahren, welche aus Deutſchland, Oeſtreich, Griechen
land, Rumänien und Rußland nach Alexandrien geſchlepptworden waren. Die Mädchen wurden ſämtlich ihren bezüg-
lichen Konſulaten übergeben

Verſammklungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Wittenberg.

In der letzten am 22. Mai abgehaltenen Verſammlung wurde
mitgeteilt, daß ſich jetzt auch die Zimmerer dem Kartell an
ſehr haben. Zu einer eingegangenen Offerte auf Blei-
tifte ſollen erſt Muſter verlangt werden, um Beſtellung machen
u können. Auf regung des Wahlvereins beſchäftigte man
ich dann noch mit der bevorſtehenden Reichstagswahl. Der
anweſende Reichstagskandidat, Genoſſe Fritſch, legte dar,
daß es auch, Pflicht der Gewerkſchaften ſei, für genügende
Agitation auf dieſem Gebiete zu ſorgen. Er unterbreitet den
Anweſenden einen Vorſchlag, wonach jede Gewerkſchaft ver

ichtet wird, zu den Flugblattverteilungen den 10. Teil ihreritglieder zu tellen, und wird dies auch Zum Beſchluß er
u Außerdem ſollen die Vorſtände der Organiſationen bis

päteſtens den 6. Juni ein z derjenigen ihrer Mit
glieder einreichen, welche im Beſitze eines Fahrrades ſind, umdieſelben für Sonntag, den 14., und den Wahltag zur Wah
arbeit heranzuziehen. Jm Anſchluß hieran beantragt der Vor-
ſtand, für Wahlzwecke 20 Mk. aus der bewillien, jedoch werden auf Antrag des Genoſſen o 30 Mk.
em Wahlkomitee überwieſen. Unter Verſchiedenem be-

richtet Genoſſe Wagner über die Tätigkeit der Agitations-
koinmiſſion, über Bibliotheksangelegenheiten und Hetbergs-
weſen. Bei letzterem führt er aus, daß dieſe Angelegenheit
doch wohl einer anderweitigen Regelung bedürfe, da die z. Z.
beſtehende Herbergskommiſſion überhaupt 3340 nicht in Aktion
etreten ſei. Er erſuchte weiter um pünktliche Abführung derPeiträge. Von der Abhaltung einer öffentlichen Verſammlung

wird, mit Rückſicht auf die Reichstagswahl, Abſtand genom-
men; Dieſelbe, mit dem Genoſſen Bauer, Waadehizrg, alsReferent, Wil nach der Wahl ſtattfinden. Gen. Müller
regt eine Unterſtützung der gus geſperrten Jſerlohner Arbeiter
an, doch erklären die anweſenden Delegierten der Metallarbeiter
dies vorläufig für nicht nötig, da der Metallarbeiterverband
dieſe Unterſtützungsfrage geregelt habe. F. L
aaaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſeu.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitigkeiten ber Kranken, Unfall, Alters und Jnvaliditäts Ber

ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht,
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
Verantwortlicher Redtakeur: Robert Fette in Halle.

ihren grossen Erfolg zu verdanken. Durch den sich stetig steigernclen Kunclenkreis ist das Ge-
schäftshaus J. Lewüm heute nioht allein das grösste Warenhaus der Stadt Halle, sondern
cler ganzen Provinz Saohsen und bietet daher in a len Artikeln, dem Umfang des Etablissements
entsprechend, cie reichhaltigste Auswahl von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

Anerkannt grösste Auswahl! Anerkannt billigste Preise!
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Nach dem Feste kommen

zu erstaunlich villigen Preisen

Kleiderstoffe
Moter 60, 75, 90 I. 1.10, 1.25, 1. 50, 1.75, 2. M.

nur extra gute solide Qualitäten in neuesten Farbenstellungen.

eidenstoffe
für Kleider, Blusen und Besätze in enormer Auswahl, reine Seide,

M. eto.
Finm grosser Posten Res e I Ro ben Knappen Masses

zum grössten Teil bedeutend unter der Hälfte des früheren Wertes.

Waschstoffe und Musseline

Auf 5ämtliche Waren trotz der enorm billigen Preise einen Fabatt V. 559

Halle a. S.,
Fr. Ulrichstr. 13-15. Paul Sppers

in geschmachvoller Musterauswahl
zu bekannt billigsten Preisen.

Halle a. S.,

Ulrichstr. 13-15.

Nen renoviert!

Weisses Ross.
Allen werten Freunden und Genoſſen bringen wir zu den

Pfingſtfeiertagen unſere Lokalitäten in freundliche Erinnerung.
Gute Speiſen. Hochfeiner Stoff.

Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe.

Moritz' Gartenlokal
BF Harz 51.Schönster Garten der Stacdt, e und Zugfrei.

Angenehmer Aufenthalt für Familien.
Empfehle: Kräftigen Mittagstiſch für 50 Pfg. auch außer dem Hauſe.

Um zahlreichen Beſuch bittet A. Noritz.
Jeden Sonntag: grosser Familientag.

Der Pfingſtwieſe vis-à-vüäs

Schurigs Gurtken
ſchönſtes Etabiſſement.

Ponyreiten.
Geſellſchafts- Kränzchen.

Merseburg.
Gaſthof zum ſchwarzen Roß.

Größtes und wertvollſtes Automaten-Reſtaurant, darunter drei
Riesen-Orehestrions (20 bis 30 Mann beſetzte Muſikkapelle). Eine große
niſche Muſſikkapelle von zehn Muſikanten. Künſtlienſchen und viele andere Automaten und Sehenswürdigkeiten. Auch ſteht
meine Marmor- zur 46 Benutzung.

Bier à Glas 10

Neu renoviert! Massen- Auswahl
in

Spazierstöcken
Neueste Muster.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.
Das größte

Ein und Verkaufs
Geſchäft

neuer und gebrauchter Möbel,

Laden, Kontor u. Reſtaurations

Einrichtungen von

friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25, Telephon 2450,

empfiehlt ſein ſtets großes Lager

ganzer Ausstattungen
ſowie

einzelner Möbel.
Villigſte Preiſe und reellſte Bedienung

Transport frei Haus oder gut ver
packt frei Bahnhof Halle.

Schmelz ver C Höhe
Eichendo aße 19.u den en en empfehle Freunden und Genoſſen meine

ſreundit hen und kühlen Lokalitäten.

Speisen und Getränke. Angenehme Unterhaltung.

Es ladet freundlichſt ein Fr. Emmer.
Wilhelmshöhe

Bringe Freunden, Genoſſen und Kollegen meine Lokalitäten in empfehlende
Erinnerung.
P eriag, er e Van enit freler Nacht des Zentralverbauve
2. Peiertag: Bann mit freier Nacht des Skatklubs zur Höhe.

3. Peiertag: grosse Zall- Musik. Anfang 4 Uhr.
Hierzu ladet ergebenſt ein Alwin May

Während der Feiertage: große Karuſſellfahrt.

Ball-Säle,
Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag abends 8 Uhr

I Frei- Konzert.
Ergebenſt ladet ein Brunnert.Restaur. „Askania“, Thomaſiusſtr. 3839.

zu den Plingstteiertagen meine freundlichen Lokalitätenzur leidigen e
Für gute Küche und ff. Ziere ist bestens gesorgt.

Es ladet ergebenſt ein Franz T ohmann,früher „Stadt Einbeck“.NB. Mache auf meine beſteingerichtete Kegelbahn beſonders aufmerkſam.

Jn vorzüglichen Qualitäten empfiehlt
nur ſelbſtgefertigte Waren:
Drelihosen u. Jacketts, Wasch-
hosen karriert und gestreift,
Lederhosen weiss u. farbig mit
und ohne Latz, leichte Sommer-
joppen, Maurerblusen m. Gürtel,
Barchenthemden in weiss un

Gasthof Goldene Krone, gaigſtafe
Bringe zu den Feiertagen meine Lokalitäten n empfehlende Er

innern
Den 1. Feiertag zum Frühſchop per De Sspeekkuehnen Du

lhahn undſowie gemütliche Beſprechung über den Ku eine Bedeutung.

B. Fahlisch-fg bAußerdem eröffne ich mit heutigem e Be Verkauf und Ausſchank unt. praus der echt Stadtbrauerei. Außer dem Hauſe nach Liter, Maß W. 4. r Neu renoviert! NMets renovwiert!
und S 1 folgenden Preiſen 2 Y DF VBVBeeſenerſtraße II.n. Vuſener Art à Ltr. 20 Pf. à Fl. 12 Pf. Trödel 2, dicht am Markt. 8e nd t e a. u elterene dere Arbeiter Anzüge Sonnabend u 30. Na große Wiedereröffnung.San T gerdier 2 Krone Lims a 2 haſt e vorgüglicher W s Plah m n r r als rig gkhl iger

e n nur vorzüglicher Ware empfie atze o Ltr ultheif; rzen Motto Gro 36 maR. Eheling- 5 W. A. Kyrits, Halle, Tr Sie e. l Ru Nutzen. Es ladet zu zahlreichem Veſuch freundlichſt ein Sei
Verlag und für die Inſerate derantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſeuſchäftsBuchdrudkerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.



1. Seilnge zum Volkosblatt.
Ur. 125 alle a. S., Sonntag den 31. Mai 1903. 14. Jahrg. 7

Zur Wahlbewegung in Reg.Vez. Nerſeburg.

Halle Saalkreis.
Alle Parteigenoſſen, die am Wahltage mithelfen

wollen, werden erſucht, ſofort ſchriftlich ihre Adreſſe
anzugeben. Der Adreſſe iſt die Erklärung beizufügen,
ob der Genoſſe ſich den ganzen oder nur einen halben
Tag dem Wahlkomitee zur Verfügung ſtellen will.
Diejenigen Parteigenoſſen, die bereits bei der letzten
Reichstagswahl mit tätig geweſen ſind, werden erſucht,
das Wahl-Lokal anzugeben, in dem ſie damals beſchäf-
tigt waren.

Die radfahrenden Genoſſen, welche ſich zur Ver
fügung ſtellen wollen, haben auf ihrer Meldung zu be
merken, ob ſie in ihrer Eigenſchaft als Radfahrer tätig
ſein wollen.

Ferner haben ſich diejenigen radfahrenden Genoſſen,
welche am Abend des Wahltages die Reſultate mit
einholen wollen, gleichfalls unverzüglich zu melden.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee.
J. A.: Karl Reiwand.

per Adr. Geiſtſtraße 21, Volksblatt.

Zeitz Weißenfels VRaumburg.
Die Parteigenoſſen des Kreiſes werden erſucht, die Pfingſt-

tage zu reger Agitation für das Volksblatt und für die Wahl
auszunutzen.

Jskraut als Zwirnmanns Totengräber. Der Pfarrer
in Kröſſuln bei Teuchern, Jskraut, ſcheint nicht im mindeſten
zu wiſſen, in welchem Rufe er bei den Arbeitern ſteht; vielleicht
meint er, die Schandtaten bei der Knüppelſchlacht zu Spenge
ſeien vergeſſen. Jn edler Dreiſtigkeit hatte er es gewagt, am
Donnerstag abend den Vorſitz in der Zwirnmann- Verſammlung
in Zeitz zu übernehmen. Zunächſt war es der Mehrzahl der
Anweſenden nicht bekannt, wen ſie als Vorſitzenden vor ſich
hatten. Unter den etwa 700 Verſammlungsbeſuchern mochten
ſich 400--500 Parteigenoſſen befinden, da uns freie Diskuſſion
zugeſichert worden war. Als jedoch nach einem kurzen, kon
fuſen Referat des antiſemitiſchen Kaufmanns Kurzhals aus
Weimar Jskraut das Wort ergriff und eine Stimme aus dem
Saale erſchallte: „Das iſt der Knüppelpaſtor Jskraut aus
Spenge,“ da war es mit der Ruhe der Verſammlung aus.
Zunächſt vermochte Jskraut das gegen ihn heraufziehende Ge-
witter noch dadurch zu beſchwichtigen, daß er volle Diskuſſions-
freiheit zuſicherte und nur dem Referenten 20 Minuten zum
Schlußworte, das um 11 Uhr beendet ſein ſollte, reſerviert
haben wollte. Als er aber unſern Genoſſen Plorin, der zu-
erſt in die Debatte eingriff, viermal ohne jeden Grund unter-
brach, war der Unwille der Arbeiter kaum noch zu halten, und
nur der ſtarken Disziplin unter den Arbeitern hatte Jskraut
es zu danken, daß ihn nicht jetzt ſchon der Unwille der Ver-
ſammlung wegfegte.

Als zweiter Redner erhielt, nachdem Genoſſe Leopoldt ſeine
Wortmeldung hatte zurückſtellen laſſen, Genoſſe Ad. Thiele
das Wort. Kam hatte er darauf aufmerkſam gemacht, daß in
dem neuen für Zwirnmann verbreiteten Flugblatte derſelbe
zwar als Kandidat der Gewerbetreibenden, Kaufleute, Hand
werker und Arbeiter bezeichnet werde, aber der Bund der
Landwirte, der eigentliche Vater der ZwirnmannKandi-
datur, abſichtlich weggelaſſen worden ſei, ſo unterbrach ihn
Jskraut durch Klingeln. Thiele drehte ſich um und rief Jskraut
unter allgemeinem Beifall zu: „Stören Sie mich nicht Js-
kraut klingelte weiter und rief dazwiſchen, was ihm von Thiele
die Entgegung einbrachte: „Laſſen Sie Jhre Schulmeiſtereien;
Sie ſind noch lange nicht der Mann, der mich die parlamen-
tariſchen Regeln lehren kann.“ Je ausgelaſſener die Heiterkeit
der Verſammlung über Jskraut wurde, deſto krampfhafter rührte
er die Klingel. Eben wollte Thiele die andern Herren im
Bureau bitten, doch dem Manne die Klingel wegzunehmen, mit
der er nicht umzugehen verſtehe, als Jskraut die Verſammlung
auf fünf Minuten vertagte. Auch mit dieſem letzten Kniff eines
Ohnmächtigen hatte er kein Glück. Thiele erklärte noch. daß
die politiſchen Betrügereien, durch welche die Zwirnmann-
Kandidatur dem Mittelſtande ſchmackhaft gemacht werden ſollten,
eingehend beleuchtet werden würden und brach dann ab. Rufe
der Entrüſtung gegen Jskraut miſchten ſich mit Ausbrüchen un
gezügelter Heiterkeit über die Zurückweiſung der Jskrautſchen
Schulmeiſtereien, ſo daß der Ueberwachende die Verſammlung
für aufgelöſt erklärte. Herr Zwirmann war mit anweſend und
hat vermutlich in dieſer Stunde die Ueberzeugung gewonnen,
daß ſeine Sache verloren iſt. Wer auf den Jskraut baut, der
iſt von vornherein futſch. heut da ver Lamypag von

reſſant war, daß ſich Jskraut nach der Verjammh r ſagen laſſen mußte, ſein ungeſchicktes Ver
halten allein ſei Schuld geweſen an der Auf
löſung. Jskraut ſchien ſich nicht aus dem Saale zu trauen;
er mußte nochmals durch den Kommiſſar aufgefordert werden,
den Saal zu verlaſſen. Er iſt der Verfaſſer des neuen

ZwirnmannFlugblattes, auf das noch zurückzukommen
ſein wird.

Die Zwirnmannſche Kandidatur iſt geſtern abend in Zeitz
endgiltig begraben worden. Der 16. Juni wird das lehren.

Nur etwa 100 Perſonen wohnten am Donnerstag in
Naumburg der Verſammlung bei, in welcher Herr Dippe
ſprach. Der Vorſitzende bedauerte dieſes klägliche Ergebnis
lebhaft, tröſtete ſich jedoch damit, daß die Qualität die Quantität
erſetzen müſſe. Herr Dippe erklärte am Schluſſe ſeines Vor-
trags, er würde ſich keinen Augenblick beſinnen, falls es zu
einer Stichwahl zwiſchen Thiele und Zwirnmann komme, ſeine
Wähler aufzufordern, für Zwirnmann zu ſtimmen, denn die
Sozialdemokratie ſei der allerſchlimmſte Feind. Eine gleiche
Erklärung ſeitens der Konſervativen liegt noch nicht vor.
39 Uhr begann die Verſammlung, 11 Uhr war ſie zu Ende,
und Herr Dippe konnte mit wehleidigen Gedanken nach Hauſe
fahren. Wenn das am grünen Holze Naumburgs geſchieht,
daß nur 100 Dippe-Gläubige ſich verſammeln, was ſoll da erſt
am dürren Holze werden

Arbeiter ausgeſchloſſen. Jn Pörſten wurde am Mittwoch
mehreren Arbeitern der Zutritt zur Dippe- Verſammlung auf
Befehl durch den Gendarm verſagt. Nicht nur den Sozial-
demokraten im allgemeinen ſondern allen Arbeitern iſt es
demnach verboten, für Herrn Dippe zu ſtimmen. Recht ſo!

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg. Der Wahlkampf in unſeren Kreiſe iſt dies-

mal ein ganz außergewöhnlicher. Noch nie haben die Gegner
eine ſolche Rührigkeit entfaltet. Selbſt die Brotwucherpartei
iſt durch Abhalten von Verſammlungen zum Volke hinabge-
ſtiegen, das ſie ſonſt vollſtändig ignorierte. Das findet ſeine
Erklärung nur in dem von ihnen ſo geſchmackvoll getauften
„Kloſettgeſetz“. Wie bisher, könnew ſie die Wahlbeeinfluſſungen
nicht mehr betreiben ſie ſehen ſich daher genötigt, zu dem ver-
achteten Volke zu ſprechen. Viel nützen wird es allerdings
nicht, denn jeder Wähler kennt die Wucherparteien. Um die
Wähler, vorzüglich die Arbdeiter, in ihre Verſammlungen zu
locken, machen ſie dieſelben als „öffentliche“ bekannt mit der
Anpreiſung: Anſprache des Herrn Winkler, Landrat a. D.
Viele Wähler nehmen nun an, daß damit auch freie Diskuſſion
verbunden ſei und beſuchen unter dieſer Annahme die Ver-
ſammlungen der Brotverteuerer. Doch welche Täuſchung! Nur
„Anfragen“ ſind geſtattet, eine Diskuſſion wird nicht beliebt.
Das Volk, die Arbeiter, die Handwerker, die Kleinbauern, der
kleine Handelsmann und Unterbeamte ſind nach Winklers Pro-
gramm nur deswegen auf der Welt, um ſich für die Partei des
Herrn Wiukler zu ſchinden und zu plagen bis an das Ende
ihrer Tage.

Jn Holleben, wo ſie ſich ſicher fühlten und daher Diskuſſion
geſtatteten, tauchte zu ihrem Schrecken Gen. Oſterburg auf,
den ſie vorher nicht kannten, und beleuchtete die konſervativen
Ausführungen. Dieſes war zu viel, unſer Genoſſe wurde nieder
gebrüllt; damit ihnen dieſes nicht wieder paſſiert, wurde die
Diskuſſion abgeſchafft. Die ſtarken Männer, „nach Kröcher“,
haben ſo wenig Wurzel im Volke, daß ſie jede Diskuſſion, auch
die kleinſte, in die Flucht treibt. Vor der Erkenntnis des ge-
wöhnlichen Mannes, des einfachen Arbeiters nehmen ſie Reiß-
aus. Merkwürdig, die Herren haben hohe Schulen beſucht, be-
kleiden einträgliche Aemter und haben nicht ſo viel gelernt, um
den Einſpruch eines Arbeiters widerlegen zu können. Mit ihrer
Sache muß es mithin faul ſtehen, ſie kann das Licht des Tages
nicht vertragen. Die Arbeiter mögen daher die Herren für ſich
allein laſſen.

Unſere Liberalen, die Männer Eugen Richters, machen es nicht
viel beſſer. Unbehinderte Redezeit in ihren Verſammlungen
gibt es nicht. Jn Querfurt gab es 15 Minuten, nachdem der
bekannte Rektor Kopſch rund 2 Stunden geſprochen und die
Sozialdemokratie in ſeiner ganz beſonderen Art zerzauſt hatte.
Genoſſe Mittag trat ſeinen Ausführungen in ſachlicher, anſtän-
diger Weiſe, wie es ſich geziemt, entgegen. Herr Kopſch ſcheint
dafür keinen Sinn zu haben und es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß, wo er ſich einmal wieder im Kreiſe ſehen laſſen ſollte,
man anders mit ihm verfahren wird. Jn Frankleben hatten
wir nach dem Beifall, der den Ausführungen des Genoſſen
Mittag gezollt wurde, die Majorität auf unſerer Seite. Wir
haben aber unſere Macht nicht benutzt, um ſie den freiſinnigen
Redner, Herrn Goldſchmidt Berlin, fühlen zu laſſen. Zum
Dank dafür fiel er in unverſchämter Weiſe über unſere Partei
her. Und da niemand von uns das Wort mehr bekam, war
eine Widerlegung ſeiner Verdrehungen nicht möglich. Das
wird und muß uns veranlaſſen, nur dann in einer
Verſammlung der Freiſinnigen ferner das Wort

u nehmen, wenn ungehinderte Diskuſſion ge-ſattet wird. Wird dieſelbe nicht gegeben, dann ſieht jeder,

daß auch dieſe Herren mit ihren Grundſätzen eine freie Dis-
kuſſion nicht ten können. Sie ſagen, daß ſie gleiches
Recht für alle wollen. Damit aber, daß ſie uns die Redezeit
auf 10, 15 Minuten 2ec. feſtſetzen, und für ſich ſelbſt ſtunden-
lange Redezeit beanſpruchen, verlangen ſie ein Vorrecht. de
Forderung, gleiches Recht für alle, iſt mithin
weiter nichts als Schwindel, wie ſo manche andere
Forderung. Das ſtellte Herr Goldſchmidt in ſeiner Entgegnung
auf die des Genoſſen Mittag ſelbſt feſt, wenn
auch unbewußt. ittag hatte erläutert, wie wir Handels-

Besonderes Angebot

Verträge mit anderen Völkern abzuſchließen gedenken in de
Weiſe, daß die Einfuhr von anderen Staaten zollfrei vor ſich
gehen kann und die Summe, welche die Zölle der Regieruns
bringen, in Form einer direkten Beſteuerung, nach den Ver
mögensverhältniſſen eines jeden eingeteilt, aufgebracht werder
ſollten. Denn wenn die Beſitzenden dann die Koſten für
und Marine ſelbſt aus ihrer Taſche bezahlen ſollten, würd
wohl ihre Schwärmerei für dieſe Jnſtitution zu Ende ſein
Darauf erwiderte Herr Goldſchmidt, wenn der Ertrag der in
direkten Steuern und Zölle durch eine direkte Steuer nach der
Vorſchlägen unſerer Partei aufgebracht werden ſollte, ſo müßter
die Beſitzenden 15 Proz. zahlen. Das wäre aber eine Kon
fiskation ihres Vermögens. Das wollten ſie nicht. Nur all
mählich ſollten die indirekten Steuern aufgehoben werden. Da
mit hat Herr Goldſchmidt erklärt, daß ſie für in
direkte Beſteuerung, Zölle e. ſind, nicht aber für
eine wirkliche direkte Steuer. Jhre Forderung auf
Beſeitigung der Lebensmittelzölle reſp. Steuern iſt mithin
weiter nichts als um die Wähler, das Volk, über ihre wahrer
Ziele zu täuſchen. Daraus erklärt ſich auch die ganze Stel
lungnahme der Freiſinnigen Volkspartei beim Zolltarifgeſetz
ihr Wirken für das Zuſtandekommen desſelben. Die Aeuße
rungen des freiſinnigen Redners in Schkeuditz, bei einer even
tuellen Stichwahl zwiſchen uns und den Konſervativen ſollt
man für letztere, nicht aber für einen Sozialdemokrater
ſtimmen, zeigt, was unſere Partei bei einer Stichwahl vor
dieſer Sorte Freiſinn zu erwarten hat. Daraus mögen di
Arbeiter, Kleinbauern, Handwerker, Unterbeamte, alle diejenigen
welche mit der heutigen Ordnung der Dinge nicht zufrieder
ſind, noch ſein können, die Lehre ziehen, daß ſie alles tur
müſſen, damit unſere Partei bei der Hauptwahl am 16. Jun
als Sieger aus der Wahlurne hervorgeht.

Delitzſch Witterfeld.

Stumsdorf. Hier fand am 29. d. M. eine liberale Wähler
verſammlung ſtatt. Als Referent war an Stelle des Kandi
daten Rechtsanwalt Martin Leipzig Herr Redakteu
Wilhelmi- Berlin vom Handelsvertragsverein erſchienen
Redner verbreitete ſich des längeren über den Zolltarif und
die Handelsverträge, rechtfertigte das Verhalten der Fraktion
der Freiſinnigen Vereinigung bei Beratung des Zolltarifs
während der Obſtruktionsdebatten, erging ſich dann in heftigen
Ausführungen gegen die Agrarier und Konſervativen und
kam zuletzt auf die Sozialdemokratie zu ſprechen, welche ihreEndziele verheimliche und keineswegs ſo arbeiterfreundlich e

wie ſie im allgemeinen es den Arbeitern vorſpiegele. Nach
fünf Minuten Pauſe bekam Genoſſe Oſterburg-Halle das
Wort. Vor Beginn ſeiner Ausführungen wurde ihm vom
Vorſitzenden bedeutet, daß von einer beſchränkten Redezeit gegen
ihn Abſtand genommen würde, wenn er ſeine Rede ſachlich
halte, nicht perſönlich werde u. ſ. w. Oſterburg führte aus.
Obgleich die Freiſinnige Vereinigung bei Beratung des Zoll-
tarifs ſich tapfer gehalten habe, könne ihr doch der Vorwurf,
daß ſie ein Teil Schuld trage an der indirekten Steuergeſet-gebung, nicht erſpart bleiben. Es ſei bekannt, daß die Repe

rung nicht nur den Agrariern zuliebe das neue pohgeſet ein
n habe, ſondern daß es in erſter Linie galt, den leeren
Reichsſäckel zu füllen, welcher durch die überſchwänglichen
Koſten für Militarismus und Marinismus eine ſtete Ebb
aufweiſe. Nun haben aber die Herren Liberalen nicht nur di
großen Militär und Flottenvorlagen in den letzten 90er Jahren
bewilligt, ſondern ſind auch bedingungslos für die gewaltiger
Koſten des ChinaAbenteuers eingetreten. Welche ungeheuren
Laſten die Militär Rüſtungen Dentſchlands ſpeziell für di
arbeitende Bevölkerung im Gefolge haben, zeigen die ſich ſtetig
mehrenden indirekten Steuern, unausbleibliche Vermehruno
der Beamtenſtellen, ſowie die unzähligen Soldatenmißhand
lungen und das ſich immer wiederholende Beläſtigen harm
loſer Straßenpaſſanten durch Offiziere oder Unteroffiziere, wi
erſt der kürzlich in Eſſen paſſierte Fall Hüſſener eklatant be
wieſen habe. Das Gewiſſen jedes loyal denkenden Bürgers
müſſe ſich gegen das herrſchende Militärſyſtem auflehnen
Lebhaftes Proteſtieren der anweſenden Kriegervereinler. Der
Vorſitzende und der Referent Wilhelmi erſuchten den Redner, vow
Militarismus abzubrechen, widrigenfalls ihm das Wort entzogen werden müſſe. Oſterburg fügte ſich mit dem Bemerken,

daß die Herren Kriegervereinler keine Veranlaſſung hätten,
gegen die Sozialdemokratie zu demonſtrieren, denn die letztere
war es bekanntlich, die im Jahre 1892 dafür ſorgte, daß g
die Familien der in Friedenszeiten eingezogenen Reſerviſten
und Landwehrmänner eine Unterſtützung aus Reichsmitteln ge
zahlt wird. Nachdem Redner dann noch verſchiedene andere
Sünden der Freiſ. Vereinigg. zum beſten gegeben, ſchloß er
ſeine von Beifall begleitete Rede mit der Aufforderung, am16. Juni Gen. Weißmann zu wählen. Nach einigen Aus-
führungen vom Wahlkomitee und einem Schlußwort des Re-
ferenten gegen die Sozialdemokratie wurde die für uns intereſſante Vrſemmlang kurz vor 12 Uhr geſchloſſen.

Sangerhauſen Eckartsberga.
Sangerhauſeu- Eckartsberga

ärgerliches Verſehen iſt beim Druck des zu Pfingſten
zur Verbreitung kommenden Wahlflugblattes unter
gelaufen. Die zweite und die dritte Seite ſind ver-
wechſelt worden, ſe daß man nunmehr nach der erſten
Seite die dritte leſen muß, dann die zweite und darauj

Ein ſehr

Ich habe grosse Fabrikläger in Kleiderstoffen aufgekauft und Kommen dieselben von Dienstag den 2. Juni zu Extra-Preisen,
grosseso lange der Vorrat reicht, zum Verkauf.
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vre dierte. ugbl müffen Verder Bl a eachen.
In Roßla am Kyffhäuſer fanden am Donnerstag, den

28. Mai, zwei Wählerverſammlungen ſtatt. Die eine war von
der Freiſinnigen Volkspartei, die andere von den National-
ſozialen einberufen. Da die unentwegten Freiſinnsmannen keine
Diskuſſion geſtatteten, ſo war die Verſammlung ſehr bald be
endet. Es waren ungefähr 30 Perſonen anweſend.

Etwas lebhafter geſtaltete ſich die zweite Verſammlung, in
welcher Herr Paſtor Kötſchke den Vorſitz führte und Herr von
Gerlach ſprach. Hier fand unbeſchränkte Diskuſſion ſtatt. Daran
beteiligte ſich von unſerer Seite Gen. Albrecht aus Halle,
welcher mit ſeinen Ausführungen großen Erfolg erzielte; er
an einzige Redner, welchem die Verſammlung Began

Raftenberg. Am Himmelfahrtstage fand hier eine von
den Nationalſozialen für den Wahlkreis Sangerhauſen einbe-
rufene Verſammlung ſtatt, zu der die umliegenden zehn preu
ſiſchen Ortſchaften eingeladen waren. Es waren aber nur
ungefähr 60 Perſonen anweſend, davon noch die Hälfte in
Preußen nicht Wahlberechtigte. Der Paſtor a. D. Kötſchke
hielt ſeine Wahlrede und verſprach allen Ständen gleichmäßig,für ſie z ſorgen, falls er in den Reichsta gewählt würde.

Seine Ausführungen fanden aber bei den Anweſenden nicht
viel Verſtändnis, beſonders die zur Rettung des Bauernſtandes
vorgeſchlagenen Mittelchen ſchienen den meiſten nicht recht ein
zuleuchten. Die irrt für uns war recht günſtig, und
da ſich auch der Kandidat Kötſchke jedes Angriffs auf unſere
Partei enthielt, verzichtete Gen. SchröderRaſtenberg darauf,
den Ausführungen entgegen zu treten. Privatim beſchwerten
ſich dem Gen. Schröder gegenüber verſchiedene der Anweſenden,
daß in ihren Orten noch keine Flugblätter verteilt ſeien, auch
vor fünf Jahren ſei dieſes unterlaſſen. Das darf nicht wieder
vorkommen hier, wo uns keine Lokale zur Verfügung ſtehen,
können doch nur durch Flugblätter Erfolge erzielt und Auf-
klärung verbreitet werden.

Torgau Liebenwerda.
Zwei freiſinnige Verſammlungen fanden am Sonntag

in Liebenwerda und in Elſterwerda ſtiatt, in welchen der
Malermeiſter Kruſe, Berlin, über die Reichstagswahlen und
die Handwerker referierte, um Stimmung unter den Hand-
werksmeiſtern für den Freiſinn zu machen! Er ſchilderte die
Leiden des Handwerkerſtandes, behauptete aber doch, daß das
Handwerk noch feſtſteht, aber der Unterſtützung bedarf, und zwar
durch Einführung von Meiſter- und Geſellenkurſen, obligatori-
ſchen Fortbildungsſchulen für Lehrlinge und Abſchaffung des
Submiſſionsweſens nur die Einführung der erſteren und Ab-
ne des letzteren könne dem Handwerkerſtand auf die Beine
helfen

Jn der Diskuſſion griffen die Gen. Rauthe und Hilſe
von unſerer Partei ein und erſterer widerlegte in kurzen, ſach
lichen Worten, daß nicht das, was Herr Kruſe anführte, den
Handwerkerſtand vernichte, ſondern die Entwickelung des Groß-
kapitals, und daß auch die vom Referenten geforderten Ein
führungen nicht in der Lage ſein werden, das Handwerk zu
retten er trat dann für die Sozialdemokratie ein, die den
Wählern ſolche Flunkereien nicht vormache. Gen. Hilſe hielt
dann den Freiſinnigen ihre Haltung in der Zolltarifdebatte und
ſpeziell die ihres Führers vor und forderte die Anweſenden,
zirka 80 Mann, auf, dem Kandidaten der Sozialdemokratie
G. Rauthe ihre Stimme zu geben.

Jn Elſterwerda waren ungefähr 400 Perſonen, darunter
aber über zwei Drittel Arbeiter und Parteigenoſſen, anweſend.
Herr Kruſe hielt dasſelbe Referat und erntete nur ſchwachen
Beifall, weil es die am meiſten anweſenden Fabrikarbeiter nicht
intereſſierte. Als dann Gen. Rauthe in zirka dreiviertelſtündiger
Rede den Referenten widerlegte und den Anweſenden erklärte,
daß ihnen durch den Freiſinn nicht geholfen werden könnte,
ſondern nur durch die Sozialdemokratie, erfolgte donnernder
Beifall. Aber dieſer Beifall, den Gen. Rauthe erhielt, war es,
durch welchen der Leiter der Verſammlung, Herr Stärkefabrikant
Dittrich, obwohl er uns vorher ausführliche freie Diskuſſion
zugeſichert hatte, ſtutzig und zum Wortbrecher wurde, denn ein
Genoſſe aus Großenhain erhielt nicht das Wort, ſondern der
Verſammlungsleiter erklärte, daß erſt Herr Kruſe, um Genoſſen
Rauthe zu widerlegen, das Wort habe. Als Herr Kruſe ge-
endet hatte und die Widerlegung ſehr matt ausgefallen, da er
ſo gut wie gar keinen Beifall erhielt, erklärte Herr Dittrich,
daß dies das Schlußwort geweſen ſei, weil der Referent
mit dem Zug fort müſſe, und ſchloß ſofort die Verſammlung.
Daß ſich darüber nun eine große Aufregung, die ſich in ſcharfen
Worten Luft machte, der Verſammlung bemächtigte, brauchen
wir wohl nicht erſt zu ſchildern, und daß darauf Herr Dittrich
Genoſſen Rauthe verantwortlich machen wollte für ſeine Wort-
brecherei, war echt freiſinnig.

Aber die Arbeiterſchaft von Elſterwerda wird hoffentlich eine
Lehre daraus ziehen und darauf hinarbeiten, ſich ſelbſt ein Lokal
zu erringen, in dem wir unſere Jdeen in Ruhe austauſchen
können. Für eine ſolche Maſſe von Arbeitern muß dies ein
leichtes ſein. Dazu gehört aber vor allen Dingen die Organi-
ſation, die nur wenig vorhanden iſt; denn daran liegt es nur,
daß in einem ſolchen Jnduſtriebezirk die Arbeiter kein Lokal
haben. Darum, Jhr Arbeiter von Elſterwerda und Umgegend,
organiſiert Euch und ſetzt den Beifall, welchen Jhr Genoſſen
Rauthe für ſeine Ausführungen geſpendet habt und welcher be
wies, daß Euch Gen. Rauthe aus dem Herzen geſprochen hatte,
am 16. Juni zur Tat um und gebt nur ihm Eure Stimme.

Kokales und Provinzielles.
Halle, 30. Mai.

Fröhliche Pfingſten
wünſchen wir allen Freunden nah und fern. a dieſem e
können die Pfingſttage nicht der beſchaulichen Ruhe, dem ſtillen
Genießen gewidmet ſein; ſie müſſen vielmehr benützt werden,
die letzten Vorbereitungen zu treffen für die Ernte, die am
16. Juni in die Scheuern des arbeitenden Volkes gebracht
werden ſoll. Die Arbeiter werden hinausſchwärmen bis in die
entlegenſten Dörfer und werden dort im ungezwungenen Ver-
kehr mit den Einheimiſchen die ſtille Kleinagitation betreiben,
von deren getreuer Erfüllung zum guten Teil der Erfolg ab-
hängig iſt. Wem es dagegen gegeben iſt, mit Weib undKind ich in der freien Natur zu erholen, den bitten wir auch

dieſes Jahr dringend, allem unnützen Abbrechen von Zweigen
und Blumen in Wald und Feld ſeitens der Kleinen vorzu-
beugen. Ebenſo ſollte kein Vater dulden, daß die Kinder Käfer
und andere kleine Tiere fangen, in Büchſen oder Gläſer ſperren
und darin verkommen laſſen. Das Kind muß ſich gewöhnen,
auch das Recht jener Tiere auf Leben und Freiheit zu achten.
Auf dieſem Gebiete geſchieht auch von Arbeiterkindern noch
vieles, vieles Unrecht. Den Halleſchen Parteigenoſſen geben
die nachfolgenden Notizen Auskunft über die Veranſtaltungen,5 ſich beteiligen können. Frohe Pfingſten!
n denen ſie

Am 1. Pfingſttage
wird im Belledue ein großes Jnſtrumental und Vokal Konzert
ſtattfinden. Der Buchdrucker Orcheſter Verein und die Geſang
vereine des Arbeiter-Sängerbundes haben ihre Mitwirkung zu
geſagt. Die trefflichen Leiſtungen beider Korporationen am
1. Oſtertage ſtellen auch für den 1. Pfingſttag eine gediegene
Unterhaltung in Ausſicht. Das Konzert beginnt um 412 Uhr
und wird bis 2 Uhr währen. Alle Parteigenoſſen und deren
Angehörige ſowie ſonſtige Freunde unſerer Sache ſind dazu
eingeladen.

Am 2. Pfingfttage
wird ſeitens der Partei ein Ausflug nach Burg Liebenau
unternommen werden. Der Abmarſch wird früh 7 Uhr vom
Letzten Dreier aus erfolgen. Eine recht zahlreiche Beteiligung
der Parteigenoſſen iſt erwünſcht.

Erhebliche Lohnabzüge
werden auch in dieſem Jahre in der Zigarettenfabrik
Jalta, Jnhaber Herr Aug. Braſel, gemacht. Schon im
vorigen Jahre zog die Firma den Mädchen 25 Pf. pro tauſend
Stück Zigaretten ab, und jetzt werden wieder 25 und 30 Pf.
abgezogen, ſo daß die Arbeiterinnen jetzt pro Tauſend 1.75 M.
bekommen, während in anderen Betrieben 2.50 M. gezahlt wer
den. Auch über die Entrichtung von Lehrgeld wird lebhaft
Klage geführt; die Mädchen müſſen vier Wochen lernen und
ede Woche 5 M. WLhrgele bezahlen, ohne daß ſie Gewähr
aben, längere Zeit beſchäftigt zu werden reſp. ſpäter damit ihr

Brot zu finden.

Die Handelsverträge als Wahlköder.
Nachdem die bürgerlichen Mehrheitsparteien den neuen Zoll-

tarif ſo geſtaltet haben, daß er eine ungeheure Mehrbelaſtung
der Konſumenten zur Folge hat, ſind auf einmal auch die
Reaktionäre Freunde der Handelsverträge geworden. Das
Leiborgan des Herrn Bindſeil, die konſervative Hall. Ztg., hält
ſich „für verpflichtet, noch einmal dem ebenſo unwahren wie
törichten Gerücht entgegenzutreten, welches in kaufmänniſchen
Kreiſen herumgeſprochen wird, daß Herr Amtsgerichtsrat
Dr. Bindſeil gegen den Abſchluß von Handelsverträgen ſei“.
Was ſoll dieſe Komödie! Wer Handelsverträgen zuſtimmt, die
auf Grund des neuen Tarifs mit ſeinen Wucherzbllen auf alle
Lebens- und Haushaltungsbedürfniſſe abgeſchloſſen werden
ſollen, zeigt ſich als ſchlimmſter Gegner des arbeitenden Volkes.
Und wenn Herrn Bindſeil als Ruhm nachgeredet werden ſoll, er
werde für ſolche Handelsverträge ſtimmen, ſo iſt das ein weiterer
Grund für jeden Konſumenten, ihn nun erſt recht nicht zu
wählen. Auch die Sozialdemokratie tritt für Handelsverträge
ein und iſt dafür bereits eingetreten, als die Konſervativen ſich
bockbeinig dagegen auflehnten. Die Sozialdemokratie wird
aber nicht für Handelsverträge ſtimmen, die ſelbſt den Hunger
bewuchern durch noch höhere Getreidezölle.

Fromme Wünſche
äußerte der Rittergutsbeſitzer Rehfeld aus Eismannsdorf über
die Zukunft des hieſigen Kornhauſes auf dem Verbandstage der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in der Provinz Sachſen.
Er räumte ein, daß das hieſige Kornhaus im vorigen Jahre
84000 Mark Defizit gemacht habe. Dieſes Defizit ſei daraus
entſtanden, daß den Lieferanten ein um 2 Mark höherer Preis
für das Getreide gezahlt worden ſei. Ein „idealer Zuſtand“
ſei es nicht, wenn auf dieſe Weiſe jährlich mindeſtens 20000
Mark zugeſetzt werden müßten. Durch Reorganiſation des
inneren und äußeren Betriebes hofft aber Herr Rehfeld, die
Kornhaus-Genoſſenſchaft auf den Beinen halten zu können.

Die letztere Hoffnung mag Herr Rehfeld nur begraben. Wenn
die Kornhaus Genoſſenſchaftler das Defizit nicht aus eigenen
Mitteln decken und dazu haben ſie keine Luſt, ſintemalen ſie
nur nehmen, aber nichts geben mögen ſo wird der Tag bald
kommen, an dem der Faden reißt, welcher das Schwert des
Damokles vorläufig noch nicht niederſtürzen läßt. Der vor-
jährige Rechnungsabſchluß läßt keinen Zweifel aufkommen, daß
die Genoſſenſchaft vor dem Nichts ſteht. Außerdem liegt in
dem Geſtändnis des Herrn Rehfeld über die Urſache des De
fizits das beſte Zeugnis für den hieſigen gewerblichen Getreide
handel, der nicht mehr zahlen konnte, als er gezahlt hat, wenn
er nicht auch mit Defiziten arbeiten wollte.

Zur Lohnbewegung in den Branuereien.
Jn der am 24. Mai in Faulmanns Reſtaurant tagenden

öffentlichen Verſammlung der Bierfahrer und Kellereiarbeiter
referierte Kollege Möwes über das Thema: Wie vertreten die
Bierfahrer und Kellereiarbeiter ihre Jntereſſen am beſten. Er
führte unter anderen aus, daß, wenn alle un organiſierten Kol-
legen ſich dem Transportarbeiterverband anſchließen würden,
ihre Lage leicht zu verbeſſern wäre. Zur Ausarbeitung des
abgelehnten Lohntarifs wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion
gewählt, welche mit dem Brauerverband in Verbindung treten
ſoll und der nächſten Verſammlung Bericht zu erſcatter hat

Sehr wichtig für alle Gewerkſchaften
iſt eine geſtern vom Oberverwaltungs Gericht in Berlin gefällte Entcheidung- Der Polizeipräſident von Hannover hatte

vom Vorſitzenden des Verbandes der Fabrik-, Land und Hilfs-arbeiter und Arbeiterinnen, den Genoſſen Brey, die Einreichung

einer Liſte ſämtlicher Verbandsmitglieder (ca. 40 000) derart
verlangt, daß die Filialen in alphabetiſcher Folge angeordnet
ſeien, in jedem Orte wieder die Mitglieder in alphabetiſcher
Ordnung ſtänden und die Einzelmitglieder zuletzt gleichfallsin alphabetiſcher Ordnung aufgeführt würden. Jedes Viertel

jahr ſollte die Einreichung einer derart geordneten Liſte wieder
holt werden. Rechtsanwalt Genoſſe Wolfgang Heine ſetzte
es mit ſeinem Plaidoyer durch, daß das Ober-Verwaltungs-
Gericht die polizeiliche Verfügung außer Kraft ſetzte. Die
alphabetiſche Anordnung der Namen zu verlangen, dazu habe
die Polizei kein Recht.

Wenig Entgegenkommen
vereinigten Perückenmacher und Friſeure, denn im Gegenſatz
zu der vor einigen Tagen verdbffentlichten Nachricht, daß die
I. Jnnung, der Barbiere 2c. ihre Geſchäfte am 2. Feiertag ge
ſchloſſen hält und ſo einem berechtigten Wunſche der Gehilfen
entgegenkommt, ſtellen ſich dieſe Herren auf den Standpunkt,
den zweiten als Arbeitstag nicht entbehren zu können.
Es wird an dem Publikum liegen, den Herren begreiflich zumachen, daß ſie an dieſem einen Tage ruhig ihre Seſchäſte
ſchließen können.

Arbeiterkind und Ferienkolonie. Aus einer hieſigen
Volksſchule wird uns folgende Epiſode mitgeteilt: Jn einer
Klaſſe fragt der Lehrer die Kinder, weſſen Mutter Witwe ſei.
Ein Knabe meldet ſich, worauf ihn der Lehrer fragt, was ſein
Vater geweſen ſei. Der Knabe antwortet: Arbeiter. Der
Lehrer erwidert darauf: Wenn Dein Vater Beamter ge
weſen wäre, könnteſt Du mit in die Ferienkolovie.

en die in der 2. Jnnung

e

p Arbeit llt haben auf dem Nagelſchen Gutein Seeben die dort en e beſchäſtigten Kinder,
da ihnen nur 70 Pfg. pro Tag zehn wurden, während die
Kleinbauern 1 Mark bezahlen. Als die Kinder dieſerhalb vor
ſtellig wurden, hat ſie der Jnſpektion mit der Peitſche vom
Hofe ar. Näheres folgt.den Wege zur Beſſerung befindet ſich de vor
einigen en geſtürzte Major Dreßler, der ſi tinige ippenr und ins Kran nhaus Bergmannstroſt gebracht werden
mußte.

Eine Roheit beging vorgeſtern abend ein bisher nicht er
mittelter Geſchirrführer, der an der Göbenſtraße den vier
jährigen Knaben Otto Kleinau überfuhr und ſich nicht um ihn
ekümmerte. Der Ueberfahrene verſtarb kurze Zeit nach ſeiner

Unterbringung in die Klinik.
Zoologiſcher Garten. Der Rehricke mit ihrem Zwillings-

pärchen iſt nun auch Frau Lupa gefolgt und zwar mit drei
ungen Wölfen, die ſich allem Anſchein nach ſehr wohl befinden.Die Anzahl der jungen Naſenbären iſt vorläufig noch nicht zu
beſtimmen, da die Mutter niemandem Einblick in ihre Häus-
lichkeit geſtattet. Die Geſchwiſter des Vorjahres ergehen ſich
indes inzwiſchen mit dem behäbigen Herrn in dem neuen
Gehege, während der bisher von ihnen bewohnte Raum von
dem Waſchbären Pärchen eingenommen iſt. Auch hier ſieht man
nur ausnahmsweiſe das Männchen, das bedeutend älter iſt,
klettern. Der roten in dem die Waſchbären lang
untergebracht waren, beherbergt jetzt das Paar Wildkatzen un
bringt dieſe beſſer zur Geltung als der frühere Behälter in demHolehäuschen, das aus dem Parke ganz entfernt wurde und

einer neuen adigen Voliere Platz gemacht hat. Jn der
Nähe dieſer letzteren iſt auch noch eine andere neue Voliere ge-
baut, die aber erſt nach dem Feſte fertig geſtellt werden kann.
Auch eine neue ſtärkere Waſſerleitung iſt oberhalb der Berg-
gehege angelegt worden und erlaubt nun eine ſtärkere Zufuhr
zu den Waſſerfällen der Berggehege und r Faſanenhaus.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters.
J. l bildet den Schluß des Gaſtſpiels der Sburger Sänger, an deren Stelle vom 1. Juni, den 2. Pfingſt-
feiertag ab, das Enſemble des neuen bunten Theaters Berlin
treten wird. Der Hauptanziehungspunkt des neuen abwechs-
lungsreichen Programms wird zweifellos die Extra-Vaganza
Das Leben im Spiegel mit dem unvergleichlichen Spiegel-Trick
bilden. Die hochoriginellen Vorſtellungen werden allabendlich
vor Sereniſſimus, welcher ca. 83 Uhr erſcheinen und in einer
Loge Platz nehmen wird, ſtattfinden.

ine weitere reizende Nummer iſt ferner in dem ſchneidigen
Verwandlungs-, Geſangs und Tanz--Enſemble Harriſon Sextett,
beſtehend aus 6 jungen Damen, gewonnen worden.

Apollotheater. Jn den prächtigen elektriſch beleuchteten
und illuminierten Gartenanlagen des Apollotheaters findet am
1. Pfingſttag die Eröffnung der Sommerſaiſon ſtatt durch zwei
große Gartenkonzerte bei freiem Entree, vormittags 11 und
nachmittags 4 Uhr, ausgeführt von dem geſamten Theateror-
cheſter. Abends 8 Uhr findet a der Sommerbühne die erſte
große GartenAbendvorſtellung ſtatt. Am 2. Pfingſtfeiertage
finden wiederum 2 Gartenkonzerte ſtatt, abends 8 Uhr wird
ſich der neue Spielplan präſentieren, aus dem wir in erſter
Linie das Gaſtſpiel des Chemnitzer Volkstheaters und Bur
leskenEnſembles hervorheben, die zwei neue, große zur
Aufführung bringen. Aus dem Spezialitätenteil ſei beſonders
auf das brillante DecaruſoTrio, Pariſer Straßenſänger, und
auf die 3 Namedos, Exzentrik-Pantomimiſten, hingewieſen.

e- Lettin. Zur Lokalfrage. Alle Arbeiter und Partei
genoſſen von Halle und Umgegend bitten wir beachten zu
wollen, daß uns hier ein Lokal zu Verſammlungen immer noch
nicht zur Verfügung ſteht. Jn erſter Linie iſt es der WirtZur Erholung, Des Großmann, der auf die Uneinigkeit

der Arbeiter bauend, uns ſeinen Saal nach wie vor verweigert.
r etwaigen Pfingſt-Ausflügen bitten wir das beachten zu
wollen.

Noch viel mehr aber erſuchen wir die hieſige e rſggr.
Solidarität zu üben und ſich nicht immer wieder durch ſchöne
Redensarten ködern zu laſſen, es handelt ſich hierbei doch nicht
um Perſonen ſondern um die Sache und das Recht der ge
ſamten Arbeiterſchaft. Wer nicht mit uns iſt, iſt eben gegen
uns, daran ändern alle ſchönen Reden von „gern wollen und
nicht können“ nichts. Darum wenden wir uns beſonders noch
einmal an die Vergnügungsvereine, gleichviel welchen Namen
ſie tragen, und auch den Porzellinern legen wir es dringend
ans Herz, benutzt die Pfingſttage dazu, es möglich zu machen,
daß die Arbeiterſchaft von Lettin wieder ein Verſammlungs
lokal bekommt. Wenn es abſolut ſein muß, lieber den aus
geſprochenen und ehrlichen Gegner unterſtützen, als ſich immeran der Naſe herum führen laſen

Weißſzenfels. „Die lieblichen Düfte“, die der Diet-
richſchen Papierfabrik zum Schrecken der a beſonders
der von der Neuſtadt, entſtrömen, veranlaſſen die Einwohner,
Unterſchriften zu einer Petition an den Miniſter für Handel
und Gewerbe und an den Miniſter für Kultus und Medizi
nal- Angelegenheiten zu ſammeln. Gerade der entwickelungs
fähigſte Teil der Stadt hat unter dieſem penetranten Geruch
am empfindlichſten zu leiden, deshalb iſt das egeneinen Kapitaliſten, der mit der Geſundheit ſeiner weichen

zu ſpielen ſich geſtatten darf, tatkräftig zu unterſtützen.
Wir bitten auch unſere Leſer, ihrem Unwillen über dieſe

Verpeſtung durch ihre Unterſchrift unter die Petition Ausdruck
u geben und ſo etwas dazu beizutragen, daß eine einzigeFabat die Bewohner einer ganzen Stadt nicht mehr länger

an ihrer Geſundheit ſchädigt.

Zörbig. Um was ſich unſere Polizeiverwaltung
Kopfſchmerzen macht. Der hieſige Konſumverein feiert
am 8. Juli ſein e ehe Jn der letzten General
verſammlung wurde der Vorſtand beauftragt, den Mitgliedern
und Gäſten zu dieſem Zweck einen Vortrag halten zu laſſen.
Die notwendigen Schritte hierzu waren unternommen worden
und ſollte die Verſammlung am 24. Juni ſtattfinden. Doch die
Rechnung war wohl mit dem Willen des naber ohne die hochwohllöbliche Polizei gemacht. Denn als ſi
der Wirt, als gehorſamer Untertan, auf der Polizei erkundigte,
wurde ihm angedeutet, daß es ein vorgeſchobener Zweck ſeti,
und ſollte doch nur eine politiſche Verſammlung ſtattfinden.
Nun, mit Verlaub hohe Obrigkett, wenn das wirklich ſtimmte,
wen geht das etwas an zu was für Verſammlungen ein
Wirt ſeinen Saal hergibt? Wer fragt den Wirt darnach,
wovon er ſeine Steuern und Abgaben bezahlt? Sind die
Einwohner der Beamten wegen da, oder die Beamten der
Einwohner wegen Bei allen Gelegenheiten wird über die
Unbildung der Arbeiter gezetert, und wenn ſie Gelegenheit
hahen, ſich zu bilden, verhindert man es ihnen.

anz unvberſtändlich iſt es von dem Wirt, Herrn Friesleben,
daß er ſich derartig beeinfluſſen läßt. Wenn die Arbeiter auch
ſo unſchön handeln wollten, dann könnte er ſein Bier allein
trinken oder ſich von denen helfen laſſen, die um die Arbeiter
zu täuſchen, alle 5 Jahre den Wein aus Biergläſern trinken,
aber ſich ſonſt in der Wirtſchaft nicht ſehen laſſen. Alle Vereine,
die in genannter Wirtſchaft verkehren, beſtehen aus Arbeitern,
und da iſt es unwürdig von dem Jnhaber, der Obrigkeit
wegen ſein Wort zu brechen.

Stedten. Opfer der Arbeit. Geſtern n W
der Arbeiter Otto Näder in der Doinſchen Dampfziegelei mit
der rechten Hand in die TonWalze und erlitt eine ſchwere
Quetſchung.

An unſere Leſer! Es hat ſich in letzterWitten
eit in der Behandlung unſerer Preſſe w dieſer und jener
ißſtand herausgeſtellt, ſo daß mehrere nen gewonnene
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pr t e t St t ete aung vorzunehmen. nunmehr Un-pünſtlichte ſten nicht ehe vorkommen und bitten im übrigen

unſere Leſer, Klagen ſofort beim Kreis uensmann Karl
Kiehle, Koswigerſtraße 18, oder bei der Preßkommiſſion an
ubringen. Auch verweiſen wir nochma arauf, daß durch

käſten die Beſtellung ſehr ernbringung von Bri lemühungen aber müſſen ſcheitern,leichtert wird. Alle unſere
wenn die Genoſſen uns mit kräftig unterſtützen. Darum auf,

eFreunde und Genoſſen! rbt neue Abonnenten. 2der Reichstagswahl muß es uns ein leichtes ſein die galt
ſerer Leſer zu verdoppeln!

w. Wittenberg. Zentraliſation der Ortskranken
kaſſen. Sämtliche Vorſtände der hierorts beſtehenden ſieben
Ortskrankenkaſſen hatten ſich auf Einladung der Allgem. Orts-
kaſſe am 25. Mai im Voigtſchen Lokale eingefunden, um eine
Frage zu diskutieren, die ebenſo wichtig für die arbeitende
Klaſſe, wie hochbedeutſam für das geſamte Krankenkaſſenweſen
Wittenbergs iſt, nämlich die Zentraliſation der Ortskranken-
kaſſen. Es ſind hier Kaſſen, die zufolge ihrer geringen Mit-
gliederzahl und dito Kaſſenbeſtand vor dem neuen Geſetz wie
Spreu vor dem Winde zerſtieben, wenn ſie nicht ihre Beiträge
ſehr erhöhen, ohne die Leiſtungen über das Mindeſtmaß heben
zu können. Dennoch fand das Beſtreben auf Zentraliſation
gerade bei den kleinen Kaſſen nicht die Aufnahme, welche man
ohne weiteres hätte vorausſetzen ſollen. Die Erkenntnis, daß
in der Geſchloſſenheit eine Macht liegt, welche alle Hinderniſſe
ſpielend überwindet, iſt auch in Arbeiterkreiſen noch ſehr ober-
flächlich. Mit Recht wurde vom Jnſpektor des Krankenhauſes
darauf verwieſen, daß es doch nicht Zweck der Krankenverſiche
rung ſei, freien Arzt und Apotheke und das bißchen Kranken-
geld zu zahlen, nein, Ausbau der Krankenkaſſen,
Krankheitsverhütung, Bekämpfung der Tuberkuloſe durch Heil-
anſtalten, Anſtellung mehrerer Aerzte, Familienverſicherung
ſind erſtrebenswerte erreichbare Ziele, an die aber kleine Kaſſen
nicht denken können. Schließlich einigte man ſich auf eine
Reſolution, die die Beibringung weiteren ſtatiſtiſchen Materials
fordert. Die Vorſtände werden die Frage in ihren diesbezüg-

e
cke den e erte im Krankenhauſe dem Tode nahe darniederliegt. Die Aufregung unter den

Landarbeitern wie überhaupt unter der Bevölkerung iſt eine
ungeheuer große.

Kleine Srovinzial-Rachrichten.
Der gelegentlich der vor 2 Jahren graſſierenden TyphusEpi

demie in S geſchloſſene Brunnen, der in dem damals
gefährdeten Stadtviertel liegt, wird t du ine Dampf-pumpe leer gepumpt, um dann, wenn ſt das Waſſer als nicht
mehr geſundheitsſchädlich erweiſt, wieder in Benutzung genommen
r werden, ein Waſſererſatz leider nicht geſchaffen worden
ſt. In Ausleben ſchoß der Bergmann M. einem Kutſcher

aus Eiferſucht eine volle Schrotladung ins Geſicht. Der
Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus nach Oſchersieben ge
chafft, da man den Verluſt des Augenlichts befürchtet. Dur
eine geringfügige Verletzung mit einer Brombeerſtachel zog ſi
der Einwohner Seitz in Kirchheim bei Erfurt eine ſo ſchwere
S ergllting zu, daß er ſich im Krankenhauſe einer Operation
unterziehen mußte, iſt aber trotzdem zu keiner Arbeit fähig, da
er anſcheinend dem Siechtum verfallen iſt. Infolge Genuſſes
von ſcharfer Säure iſt im Magdeburger Krankenhauſe
h r angen Faxkenlage das Kind des Maurers St.
in Unſeburg verſtorben. Aus einem Fenſter des vierten
Stockes ſtürzte in Erfurt der Maurer Raßlow. Auß
ſcheinend ſchweren inneren Verletzungen hat der Verunglückte
einen Bruch des Handgelenkes und Verletzungen am Kopf
davongetragen, die ſeine ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus
notwendig machten.

Setzke Nachrichten.
Pola, 30. Mai. Geſtern früh 10 r 35 Minuten wurde

hier ein ſtarkes Erdbeben verſpürt, deſſen Entfernung wahr
ſcheinlich 800 Kilometer betrug. Die Erdbebenwarte in Lai-bach meldete als wahrſcheinltg, das Erdbeben habe in der Um

gegend von Sofia ſtattgefunden.

Barceelong, 30. Mai.

er an-

rief Laſten der Redaktion.Mehrere e en Nr. 100. 1. Ja. 2. Ja, ſeeg Sie
als Zeuge fungiereit. 9. Die Zahlungen weiſt der Staats
anwalt aus der Gerichtskaſſe auf ihren Antrag an. 4. Jawohl,
Alimente können auf Gerichtsbeſchluß vom Lohne abgezogen
werden. 5. Den Unternehmer können Sie wegen Uebertretungder ma liperbütungevorſri en anzeigen ein diecht die Arbeit
plötzlich zu verlaſſen, haben Sie in dieſem Falle nach 8 124 der
Gewerbeordnung nicht.

reund 12. Sofern ein ſolcher Vertrag ſonſt in rechts
aültiger Form ausgefertigt worden iſt, dar nicht der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung. olche Vertrag
werden aber ſehr leicht als „Schiebung angeſehen.

O. H. Auch ſolche Geſchäftsleute, über die der Militär
w. verhängt nd verpflichtet Einquartierung zu nehmen.

S. in L. So gut das Gedichtchen gemeint ſſt, ſo läßt
es ſich doch in vorliegender Faſſung nicht abdrucken, und ein

urechtrenken der Reime iſt mit ſoviel Schwierigkeiten ver
unden, a es fraglich iſt, ob es gelingt. Laſſen Sie ſich alſo

vorerſt an Jhrem guten Willen genügen.
Teuchern. Die Knüppelſchlacht bei Spenge, durch welche

der Pfarrer Jskraut zu ſo trauriger Berühmtheit gelangt iſt,
and am 10. Auguſt 1891 ſtatt. Wir werden demnächſt mehr
ber dieſes Vorkommnis und über die ſonſtigen Heldentaten

des Jskraut veröffentlichen.

Quittung.
Zum Wahlfonds:

Durch Gr. Von einem, der dem Verein nicht beitreten kann,

10 Mark. Gerig.Wahlkreis WittenbergSchweinitz. Beim Faſtnachten bei
Adler 2.17 Mk., beim Polterabend durch M. 1.35 Mk. vom Ge
noſſen Winter zur Agitation 2 Mk., beim Ausknobeln bei Otto
4.80 Mk., bei einer Geburtstagsfeier bei Adler 75 Pf. bei einem
Verwahrloſten gefunden 3 Pf., durch Billettverkauf zum Weit
panorama 16.24 Mk. vom Maurerverband, Zahlſtelle Witten
berg, 25 Mk. vom Gewerkſchaftskartell Wittenberg 30 Mk., vonahna, Parteibeiträge (1. Rate) 4 Mk. Auf Sammeliiſten:
iſte Nr. 61 3.65, 62 1.75, 63 1.50, 73 7.70, 74 von den Buch

druckern 4.80, 90 3.30, 92 5.70, darunter von den Töpfern 3.20,
93 7.55, 94 5.55, 97 5.40, 100 2.70 Mk., bei der BezirksVer

lichen Verſammlungen weiter beraten. Konſtatiert wurde auch,
daß die Allgemeine Ortskrankenkaſſe am günſtigſten daſteht
und den Anforderungen des neuen Geſetzes ſchon entſpricht,
bezw. ohne Beitragserhöhung bequem entſprechen kann. Die
organiſierte Arbeiterſchaft wird auch hierbei zeigen, daß ſie die
Trägerin jeglichen Fortſchritts iſt.

Oſchersleben. Landarbeiter Jdyll“. Eine un-

u benutzen.

Die Gasarbeiter ſind in Ausſtand
getreten und veröffentlichen Aufrufe, in denen ſie die Kauf-
leute erſuchen, kein Gas Der Platzkommandant
ſtellte der Gasgeſellſchaft ruppen zum Schutze zur Verfügung.
Die Geſchäftslokale der Geſellſchaft werden militäriſch beſetzt.

ſammlung der Buchdrucker geſammelt durch K. und B. Nr. 105
5.10, 106 3.50, 108 4.55, 109 10.61, 110 5.70 Mk., in Summa
29.46 Mk. Liſte Nr. 111 1.40 Mk. geſ. beim Verband der Bau
arbeiter. Die noch ausſtehenden Liſten bitte ich umgehend
abzuliefern, ganz gleich, ob darauf gezeichnet iſt oder nicht.
Weitere Beträge bitte an den Parteikaſſierer Theodor Jtto,
Töpferſtraße 1, abzuliefern. K. K.

Verantwortlicher Redaktenr: Robert Fette in Halle.

Sozialdemokrat. Vereinf. Halle u. d. Saalkr.

An 1. Pfingſtfeiertag vormittags pünktlich 212 Uhr in Bellevue, Lindenſtraße

grohe Itrunental und Von Ionnen
ausgeführt vom

Buchdrucker-Orchesterverein e Gesangvereinen des Arbeiter-Sängerbundes.
Die Mitglieder ſowie Freunde unſerer Sache nebſt Familienangehörigen ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Sozialdemokr. Partei von Halle u. Saalkr.

Am 2. Feiertag früh 7 Uhr Abmarſch von Hinzes Reſtaurant Lehter Dreier'“, Merſeburgerſtr.

e jnach Burgliebenau.
Die Genoſſen werden erſncht, ſich recht zahlreich an dieſem Ausflug zu beteiligen.

Der Vertrauensmann für Halle und den Saalkreis.

Sozialdem. Verein für Lütenu. Hürrenherg.

Montag den 1. Juni, 2. Feiertag, nachmittags 3 Uhr in Ragwitz

Versa mungmlung bekannt gegeben.Die Tagesordnung wird in der Verſam Im a 4etannt gegeben

Verband der Steinsetzer, Filiale Halle.
Unſer diesjähriges

Somttrrfeti i tigungen, Blumenverloſung und Ballbeſtehend in Konzer hen d al uſtig n nfetertag) von nachm. 3 Uhr an
Zur Wilhelmshöhe, Burgſtraße, ſtatt.m Etabliſſement Jur VWalepibn Umzug

Freunde und Gönner des herzlich willkommen.
Das Feſtkomitee.

Verhani d. Bau-

erbandes

Prdarhbeiter, Thaldorf.
2. Feiertag nachmittags 3 Uhr im Bellevue

ger Vergnügen.
Alle organiſierten Arbeiter ſind willkommen. Der Vorſtand.

J. Menzenhauerseher Guitarr-Zitherverein

Püugollbierian. Kränzchen
ig Wuchererſtraße).im Geſellſchaftshaus Hohenzollern Eudwis u Der Vorstand.

Anfang 4 Uhr. Merſeburgerrreſero ſtraße 32.Zum Ietzten D n Wiehe geh
kal.Schönes ſchattiges Wimn fngfeſtſttage Konzert.

Kränzchen-
2. Oeffenti wur Uinzo.

Hierzu ladet ein

Roßflerſch
hochfein, empfiehlt

Reinhold Möbius,
Kl. Ulrichſtr. 29.

Zu verkaufen 6 Stühle, 2 Bett
ſtellen m. Matr., 1 Kinderſofa,
J Regulator, 1 Kleiderſchrank,
1 Ate Pron mit Schränkchen.

ite Promenade 34.
Zur Aufnahme von
Feuerversicherungen

aller Art zu billigen Prämien für die
von ihm vertretene Commercial- Union
hält ſich beſtens empfohlen

Glaſer Paul Richter in Zeitz,
Pofaerſtraße 12.

Klempner,für Bau, Gas nnd WaſſerAnlagen,
nur ſelbſtändigen Arbeiter ſtellt einH. Schade, Bertramſtr. 18.

Tüchtige Schäftestepperin
L möglichſt auch im Vorrichten geübt,

ür feine Maßarbeit geſucht-a fein gen Promenade 15.

Zwei tüchtige Ziegeldecker ſtelltein gaben Jakobftraße 38.
reirädriger Sitzwagen, gut erh.,

Herrenſtr. 19, I Tr.
dl. Stube und K. für einz. Leute,so Leler, 1. Juli z. v. Ludwigſtr. 10.

Wohnungen zu 54, 42, 82 Taler zu
vermieten. Kl. Sandberg 18.

Warnung.
Warne hiermit jedermann meiner
rau etwas zu borgen, noch auf meinen
amen etwas zu verabfolgen, da ich

keine Zahlung leiſteſſte.W en Tier, Döllnitz.

C
(E. G. m. b. H.)

Sonntag den 7. Juni nachmittags 3 Uhr im Roten Adler in Trotha
außerordentliche Generalverſammlumg.

Tagesordnung
1. Wahl eines Geſchäftsführers an Stelle des ausſcheidenden.
2. Geſchäftliches
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Zutritt zur Verſammlung

nur gegen zrreigung dex Mitgliedskarte.
rotha, den 30. Mai 1903.

Der Aufſſichtsrat: W Rernstein, Vorſitzender.
Zeutralverband der Handels Transport- und Verkehrsarbeiter

un) Arbeiterinnen (Zahlſtelle Halle).

Sonntag den 31. Mai (I1. Pfingſtfeiertag) im „Bellevue“, Lindenſtr.

III. Sommer- Vergnügen
beſtehend in Gartenkonzert, Blumenverloſung, Preiskegeln und

ſchießzen.Abends 8 Uhr grosser Ball.
an Für Kinder Fahnenpolonaiſe und ſonſtige Beluſtigungen. n

Anfang 3 Uhr. Es ladet freundlichſt ein Das Komitee.
Radlfahrer verein „Finigkeit: Holzweissig.

Montag den 2. Pfingſtfeiertag

Ausflug nach der Gottſche.
2 Uhr Sammelpatz Ende Delitzſcherſtraße.hr Sawrieipes t Der Worſitzende.

Geschirrführer verein Trotha-
ſeies Stiftungsfeſtdiesjähriges

findet am 1. Pfingſtfeiertag im Gartenreſtaurant Roter Adler ſtatt.
Nachmittags 3 Uhr an großes Garten-Frei-Konzert, abends 7 Uhr

BallFreunde und Gönner des Vereins ſind hierzu herzlichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

narge Thenter.
Jum bevorſtehenden Pfingſtfeſte bringe meine Lokalitäten, großes Ball

und Garten-Lokal, in empfe lende Erinnerung.

lle Jeiertage Wall.
h

Karl Schmidt.
Moritz Sorck s Gartenlokal,

ktriſche Bahnverbindung,
am Leipziger Turm, Kurzegasse, Nähe des Bahnhofes,
empfiehlt ſeine gutgelegenen Reſtaurations- Lokalitäten mit zugfreiem Garken
und Kolonnaden. Sroße und Kleine Geſellſchaftszimmer, asphaktierte Kegelbahn.

Freffpunkt vieler Zereine und Kegelklubs. Gute Ziere und Speiſen zu

billigen Preiſen. D. O.Eugen Richters

Sozialiſtenſpiegel.
Die Wahlfälſchungen der Aktiengeſellſchaft Fortſchritt.

Motto Wie viele hab' ich ſchon begraben!
Und immer zirkuliert ein neues friſches Blut.So geht es ort man möchte raſend werden.

Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.



ValhalrDwenthr

Direktion: Riehard Hubert.
Heute Sonnabend den 30. Mai

Vorletzte Soiree der
Hamburger Sänger!

mit beſond. gewähltem Programm.
Sonntag den 31. Mai (1. Pfingſt-

Feiertag)Letzte Soiree der

Hamburger Sänger,
Montag J. Juni (2. Pfingſt-

FeiertaGänzlich e Keogramm!
Gaſtſp. d. neuen bunt. Theaters, Werl.

Hochoriginelle Vorſtellung vor
Serenissimus.

Das Harriſon-Sextett, 6 Damen 6.
Jntern. Verwandlungs-, Geſangs

und Tanz-Enſemble.
Zum Schluß:

Die gr. Senſation der Gegenwart.
Der unvergkleichliche 5piegel-Frik in

Das Leben im Spiegel.
Ertra- 537 r Geſ. C. Waldow,

Groß.Jn Park Tageseſpräch! Jm entralhalie TheaterKen burg über 50 Mal M
ur Aufführung gelangt.

de den Feiertagen v. II -1 UhrSrid ver choppen-Frei- Konzerte

Aue- Zeitz
Gagtbof Dontscher Loisor.

Sonntag (1. Pfingſtfeiertag)
Grosses

Garten Volks Konzert
Montag und Dienstag

BalI mm uSsi
Anfang nachm. 4 Uhr.

Es ladet ergebenſt ein Rob. Werther.

ZTeitz. Zeit.Reſtaurant und Konzerthaus
von Bernhard Schindler

Während der Feiertage täglich große

muſtk. Unterhaltung

wobei ich mit ff. Bieren und Speiſen
beſtens aufwarte.

Um zahlreichen Beſuch bittet D. O.

Stück Holzkoffer, Handkoffer,
Reiſekörbe billig zu verkaufen.
Otto Töpfer, Roter Turm.

ferner von

Mehrere Tausend

von reinwollenen und halbwollenen Kleiderstoffen,
Waschstoffen, Seidenstoffen, Zesatzstoffen,

emdentuchen, egligéstoffen,
Zeittdamasten, Zeltzeugen, Inletstoffen, Flanellen,

Zarchenten, Gardinen, Möbelstoffen,
Spitzen, Stickereien, Seidenband, Posamenten

etc. ete.
welche sich während dieser Frühjahrs-Saison angesammelt haben, sind mit den

allerbilligsten Restpreisen

on Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

daupt-Bahnhofes.
Heute Sonntag den 31. Mai

am 1. Pfingſtfeiertag
in den prächtigen, elektriſch beleuch-
teten u. illuminierten Gartenanlagen

Solmertheater-Bröffuung
An beiden Feiertagen

vormittags 11 und nachm. 4 Uhrbei freiem Entree: b
2 grofze Gartenkonzerte,
ausgef. von dem geſamten Thegter-
orcheſter unter Leitung ſeines Diri-
genten Herrn Max Friedemann.

Abends S Uhr:
auf der neuerbauten Sommerbühne
große u. letzte Abendvorſtell
die giemaligen brillanten Spiel-
plan
d m 2. Pfingſtſeiertag abends 8 Ahr

J
les vrilaute Sormer-Spielplan,

Gaſtſpiel des
S Volkstheaters und

Vurlesken-Gnſembles.
beſtehend aus 7 Herren, 2 Damen.

Für immer kuriert.
Poſſe in 1 Akt.

Hieray SoldatenLiebe u. Leben
Volksſtück in 2 Bildern.

Außerdem der große e e
Decaruso-Trio, Pariſer Straßen-

ſänger. Ebert Lämmehen, Cha-

zum Verkauf ausgelegt.

deutlich versehenm

Geschäftshaus

V. Lewim
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

rakterhumoriſt in ſeinen urkomiſchen
Typen. 3 Namedos, Exzentrik-
Pantomimiſten. (laire Marsella,
e

Alle Nähere die Plakatſäulen.

Billigſte Bezugsquelle für

Mühel.
von 25.4an Fiſche vons. Aan

Kleiderſchr. 20 I Spiegel I s 7
Sertikows 35 Stühle 28Schreibtiſche 16, Silder 8
Settſtellen 10 r 8,Federbetteneinſchläfr 14,zweiſchläfr. 28.4

nze

Wohnungs-Pinrichtungen
von 445 Mlc. an.

Anerkannt billig und reell.
Freie Zuſendung.

Siegm. Rosenberg,Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.

G ääAäöääääöäöääääääoäeO

Z Toologischer barten, Halle.
Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf. S
8 1. und 2. Pfingſtfeiertag je 8
I drei Konzerte SS von früh 7--9 Uhr, nag in r Uhr und abends von O

Z. Pfingſtfeiertag von abends 5 Uhr ab O
O 78 gr. Konzerf. 8Q ääää ä ä ää ä äää 5955

Schützenhof
an der Haide.

Ausſchank der Brauerei Freyberg.

im Garten des

mit Schaustellungen und

Jeden

grosses Zrill ani

Hochachtungsvoll

Vom Sonntag den 31. Mai bis Sonntag den 7. Juni einſchließlich
7fingstwiese

Grosses Volksfest
Wein- und Porterzelt uſw.

Frei- Konzert u. Tanzbeluftigung.
Dienstag den 2. Juni abends

prächtige Illumination es Gartens und Festplatzes.

Mittwoch den 3. Juni abends von
Feuerwerk ger

Sonntag den 7. Juni abends 6 Uhr
SenſWell! grosses Tages-Feuerwerk. Senſationell!

Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens Sorge getragen.

Etabliſſements.

Belustiqungen aller Art.

Tag

Neu!
9 9 9

C. W. Klages, Schützenwirt.

Paul Schäfer., Gürtnerei
Halle a. S., Ludwigſtraße

Kndenken u alle S.
O Spielwaren, Galanterie- und Luxuswaren.

W Größte Auswahl. W
C. V. Rätter., Halle a. H., Leipzigerſtraße 90.

D. Billigſte Preiſe. W

O Fresslers Zerg O
Sonntag Feiertag)

Gr. Freikonzert.
Anfang 4 Ahr.

Es ladet freundlichſt ein Loos.

Goldene Egge.
1., 2. und 3. Feiertag von 3 11 Uhr

gr. Konzert.
Ergebenſt ladet ein Fritz Brodte.

Roter Kdler, Trotha
Am 2. Feiertag von nachm. 4 Ahr anöffentlicher Ball
Sehades Sehützenhans Giebichenstein

Den 1., 2. und 3. Feiertag:

Auf dem Ro oßplatze in Halle.heute uf den abends S Uhr, Sonntag, Dienstag,

alle 3 Pfingſtfeiertage, täglich W 2 7 letzte Vor nAnfang nachmittags 3 Uhr und r Uhr, als Schluß Ter or
ſtellung Beſteigung des hohen Drahtturmſeiles, worauf die unglaub-
lichſten Produktionen ausgeführt werden. Alle drei Pfingſtfeiertage

Aufstieg mit dem Kieſen-Luftballon.
Unter J 77 eine t in die W wird Herr Strohſchneider unternehmen
frei am Trapez. tieg ca. 4 Uhr nachmittags. Zu dieſen letzten großenVorſtellungen und Bal onfahrten ladet ergebenſt ein

Sochachtens 18e6ph Strohsehneider, re

Dampferlinie Halle Rabeninssl

hen e r regelmähige Abfahrten.
Täglich von mittags 2 Uhr an ſtündl.

Sonntag, Dienstag u. Freitag a ſtündl. Abfahrten.

Tanzmuſik. zEs ladet ergebenſt zmuf D. O C. Sochräploer, Unterplan.

sehachts Restaurant-Eröffnung.doppelt ger I übsör Dem geehrten Publikum ſowie Wunden und Bekannten hierdurch zur
1 Liter Pfa. Kenntnis, daß ich am heutigen Tage d

empfiehlt August Apelt,
Leipzi e SMitglied des RabattSpar-Vereins.

Gartengeräte, Werkzeuge u.
Eiſenwaren empfiehlt

Paul Schneider, e erper-

Papier und Pappenabfälſe
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Ein gr.Poſten Kinderwagen, Meere

eiſekörbe, Garten und Veranda-

Restaurant Kitzibräu (früher Welifri
Königſtraße und Ecke Merſeburgerftrafßze

eden)

übernommen habe.Für gute Speiſen und Getränße ſowie reelle Bedienung werde ich Sorge

tragen. Hochachtungsvoll H. Zimmermann.
Teitz. Schützenhaus. Teitz.

Montag den 1. und Dienstag den 2. Juni (2. und 3. Feiertag) abends 8 Uhr

Humoriſtiſche Abende
der ſeit Jahren in Berlin und ſich zur Zeit auf einer Gaſtſpiel Tournee be

findenden altrenommierten

Norddeutschen Sänger aus Berlin-
Kaſſenpreis 50 Pfg. Jm Vorverkauf in den altbekannten Zigarrengeſchäften

owie im Schützenhaus 40empfiehlt ſich den geehrten Gewerkſchaften und Vereinen bei Sommerfeſten Korbmöbel kommen, um damit zu
Vieſerung von Topfpflanzen und Blumen zur Verloſung. n nhehnt vr nn ſef Batanf

40 Pfg.V Es finden nur dieſe zwei Abende iatt. R.

nur annehmb. Pr. zum ſof. Verkauf.Bei vorkommendem Bedarf halte meine Kranz und Bukett-Binderei Sportwagenin allen Farb. u. Muſtern. Nach den Konzerten B. 4 L L von der Stadt-Kapelle.

heſtens empfohlen. M. L. Koeh, Korbgeſch., Geiſtſtr. 21. Jeden Abend wechſelndes Programm.
dHerniag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. S. m. b. H) Halle. a S.
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Rote Plingsten.
Rote Pfingsten Das ist ein Fest!
Horcht, wie es zwitschert in jedem Geäst!
Schaut, welch ein Blühen in Flur und im hag!
Bald hält der Sommer den Einzugstag.
Weich wiegt die Saat sich im Maſenwind.
Goldenes Netzwerk die Sonne spinnt,
Fäden wie Spinngewebe so fein
hüllen die schimmernde Erde ein.

Kote Pfingsten Der Flieder verblüht.
Bald verstummt auch der Nachtigal] Lied
Und schon reift es auf Halm und auf Jst,
Täglich drückt tiefer die schwellende [ast
Und der Tag wächst ins Dunkel hinein,
Kaum noch verdämmert sein leuchtender Schein

Goldenes Leuchten beherrscht nun die Welſt:
Sonne, Du Sieger, Du strahlender Held.

Kote Pfingsten Du goldener Schein,
Dring' in das dunkelste Dunkel hinein!
Wecke die Müden mit deinem l[icht.
Mahne sie, rütt'le sie wach zur Pflicht!
Nächste Zukunft bringt jedem ein Los,
Der nicht die hände legt träg' in den Schoss,
Der mit den Brüdern wirket und schafft
Und für das Ganze setzt ein seine Kraft.

Kote Pfingsten Schon braust es durchs [and:
Wogen und Wirbel vom Sturmwind gesandt.
Das ist ein Wehen: es wettert und grollt!
Blitze zucken und Donner rollt
Doch durch das Stürmen und Wettergebraus
Tönt es wie Jubel von haus zu hHaus,
Klingt's von den höhen hernieder zum Tal:
Weiht Euch, kasteit Euch zum Tage der Wahl.

Rote Pfingsten, sein Abschiedssignal
Bläst nun der Mai vor der kommenden Wahl.
knospe und Blüte auch schwinden mag
Rüstet Euch alle zum Erntetag,
Führt Eure Sensen im heiligen Zorn,
C[asset sie rauschen und brausen durchs Korn,
Bis dass Hehre um RFehre fällt
Unser der Sieg und unser die Welt!
Rote Pfingsten Aus jedem Gebüsch
Zwitschert und schmettert es jauchzend und frisch.

Jede Blume und jeder Strauch
FAtmet süssen, balsamischen Hauch.
Und die Hoffnung trinkt aus dem Quell
Mut und Stärke das sprudelt so hell!
Zweifel entschwindet und Furcht und Gefahr.
Rote Pfingsten im roten Jahr

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Der Redakteur des Volksblattes für Anhalt, Genoſſe

Günther, wurde vom Landgericht wegen Beleidigung der
Leopoldshaller Bergwerksverwaltung zu einem Monat Gefängnis
verurteilt. Unſer Bruderblatt veröffentlichte im Januar ein
von einer Anzahl Bergarbeiter unterzeichnetes Schreiben, das
ſich mit den Verhältniſſen auf dem Leopoldshaller Werke be-
ſchäftigte. Jnkriminiert war namentlich eine Stelle, daß ver
dienter Lohn nicht ausbezahlt worden ſei, was vom Gericht ſo
ausgelegt wurde, als hätten die Beamten die Lohnabzüge in
ihre Taſchen geſteckt. Jm übrigen hat das Gericht feſtgeſtellt,
daß Lohnabzüge überhaupt nicht gemacht worden ſeien. Als
Zeugen waren nur Beamte des Werkes vernommen worden,
da unſer angeklagter Genoſſe aus leicht erklärlichen Gründen
darauf verzichten mußte, Arbeiter des Werkes als Zeugen zu
laden.

Barteinachrichten.
Parteipreſſe. Genoſſe R. Hausſchildt, der früher

als Redakteur in Magdeburg und an unſerem Mainzer Partei-
blatt tätig war, und gegenwärtig den Poſten eines Arbeiter
ſekretärs in Würzburg r tritt am 1. Juli in die Redaktion

nbacher Abendblattes ein.e in Neuſeeland. Jn Wellington wurde
kürzlich eine ſozialiſtiſche Parteiorganiſation gegründet und eine
Verſammlung ſtellte ſozialiſtiſche Kandidaten für den Gemeinde
rat auf. Die Kandidaten haben für ein ſozialiſtiſches Munizipal-
programm einzutreten, in welchem u. a. die Erbauung von
Wohnhäuſern auf Koſten der Kommune verlangt wird. Ferner
wird gefordert die Errichtung von Erfriſchungs- und Erholungs-
räumen als der erſte Schritt zur gänzlichen Uebernahme von
Nahrungsmittellieferung ſeitens der Gemeinde, Uebernahme
der Transportmittel der Stadt, eigene Herſtellung von t
elektriſchem Licht u. ſ. w. Dieſe Verſammlung, die ſehr P
von Gewerkſchaften beſucht war, ſprach ſich auch gegen 7
viel en Geſetz betr. das Einigungs- und Schiedsgerichts

g,e Totenliſte der Partei. Unſere Genoſſen in n
haben einen ihrer treueſten t d de
Krieg, zu Grabe getragen. Wiewoh tJ neſ el ſchmerzhaften e en e m r
nicht nehmen laſſen, in der vorde Kamp ai llein in der Partei hat er ſeinen Mann geſtellt,e eſtets ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan. Richel Selbſt
bei Frankfurt a. M. ſtarb der Genoſſe Peter Michel. Selbſtr Eogialiſt erſchien den Behörden ſo rer Poſe
der Beerdigung drei Gendarmen und der G rtsdien u Whn
gefaßt hatten. Selbſt in den Reihen der Bern Iſee
dieſe Art der Sozialiſtenbekämpfung nicht für ein

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 29. Mai.
Soldatenmißhandlungen, die im Jahre 1902 hier in

Halle, Merſeburg und Alten-Grabow bei der 9. Kompagnie
des 36er Jnfanterieregiments begangen worden ſind, kamen
heute vor dem Zivilgericht zur Aburteilung. Angeklagt waren
der Maurer Karl Große aus Eisdorf, die Bergleute Her-
mann Franke und Karl Fügner aus Burgörner, derHrubenärheiter Karl Keil aus Weißenfels und der Arbeiter
Wilhelm Götze aus Magdeburg. Die fünf Genannten wer-
den beſchuldigt teils einzeln und teils gemeinſchaftlich ſieben
Rekruten mit den Fäuſten, mit Klopfpeitſchen, Trommelſtäben,
Säbelkoppeln 2c. mißhandelt zu haben. Die Angeklagten, die
jetzt zur Reſerve entlaſſen ſind, dienten damals im 2. Jahre
und ſollen die Mißhandlungen in Quartieren 2c. begangen
haben. Götze gibt zu, einen gewiſſen Jankoski einmal mit der
Klopfpeitſche geſchlagen zu haben; Franke ſtellt die ihm zur
Faſt gelegten Mißhandlungen in Abrede und die übrigen drei
Angeklagten erklärten, ſich nur ganz gering an Mißhandlungen
beteiligt zu haben. Zur Beweis aufnahme waren eine ganze
Reihe Soldaten der 9. Kompagnie geladen, die als Zeugen
bekundeten, von den Angeklagten mißhandelt worden zu ſein.
Ein Zeuge war mehrfach mit der Klopfpeitſche gegen die
Knie, ein anderer mit den Trommelſtöcken
auf die Waden geſchlagen worden. Auchwaren Schläge gegen die Unterſchenkel, gegen das Geſicht und
beſonders gegen die Ohren verabreicht worden. Der Füſilier
Wilke, der ſchließlich davonlief, will beſonders von Große,
Fügner und Franke mit der Klopfpeitſche geſchlagen worden
ſein. Unteroffiziere der Kompagnie bekunden aber, von den
Mißhandlungen nichts geſehen und nichts gehört zu haben.
Das Urteil lautete gegen Keil und Götze auf je 20 Mk. Geld-
ſtrafe, ev. 4 Tage Gefängnis, da in dieſem Falle gemein-
ſchaftliche Mißhandlung vorlag. Die übrigen drei Angeklagten
wurden freigeſprochen, da ſie keine gefährlichen Werkzeuge ge-
braucht hätten bezw. die Sache verjährt ſei.
Betrug und Urkundenfälſchung wurde der Gutsbe-

ſitzersffrau Wilhelmine Kleine geb. Herrmann aus Röſa
bei Bitterfeld zur Laſt gelegt. Die Angeklagte, die im März
vom Schwurgericht wegen Urkundenfälſchung zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt worden iſt, betrieb einen Handel mit
Butter und Eiern und geriet in Schulden, von denen ihr
Mann nichts wiſſen ſollte. Sie borgte Geld, ſtopfte ein Loch
zu, riß das andere wieder auf und geriet dadurch immer mehr
in Verlegenheit. Von einem Bankhauſe hatte ſie ſich auf das
Sparkaſſenbuch ihres Sohnes, das ſie als Eigentum ihres
Mannes bezeichnete, 450 Mk. geliehen. Als ſie von dem
Bankhauſe einen Kontoauszug bekam, unterſchrieb ſie dieſen
ohne Wiſſen und Willen ihres Mannes. Dann borgte ſie ſich
unter falſchen Angaben zweimal je 400 Mk., einmal 300 Mk.,
40 Mk. und 30 Mk. Jn dem einen Falle Urkundenfälſchung
wurde die Angeklagte freigeſprochen und wegen der anderen
Straftaten wurde ſie zuſätzlich zu der jüngſt erhaltenen Ge-
e von 4 Monaten zu noch 8 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Freigeſprochen von der Anklage der Beleidigung wurde
der Kaufmann Chriſtian Ha a s aus Magdeburg, der vom
Schöffengericht Ermsleben wegen Beleidigung des dortigen
Magiſtrats zu 30 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis ver-
urteilt worden war, wogegen er Berufung eingelegt hatte.
Der Angeklagte hatte in Ermsleben eine Zuckerfabrik gekauft
und befand ſich ein dem Glauben, er werde vom dortigen Ma-
giſtrat ungerechtfertigt zur Steuer herangezogen. Jn dieſem
Glauben ſandte er dem Magiſtrat ein Schreiben, in dem u. a.
geſagt wurde: „Jhre Maßnahmen, mich unter allen möglichen
Vorwänden zur Steuer heranzuziehen, fangen an ſpaßig zu
werden 2c.“ Die Freiſprechung des Angeklagten wurde damit
begründet, daß der Angeklagte nach den Vorgängen in der
Steuerangelegenheit annehmen konnte, er werde zu einer un-
zuläſſig hohen Steuer herangezogen. An und für ſich ſei der
dem Magiſtrat gemachte Vorwurf, insbeſondere, er handle
ſpaßig, beleidigend. Der Angeklagte hat aber berechtigte Jn-
tereſſen wahrgenommen, indem er auch ſchrieb, die Abſchätzung
der Gebäude möge von Sachverſtändigen vorgenommen wer-
den, da der Magiſtrat an und für ſich von der Sache nichts
verſtehe. Der Ausdruck ſpaßig ſei wohl beleidigend, aber auf
den im Aerger erfolgten Ausdruck allein komme es nicht an.
Der Angeklagte muß die Abſicht der Beleidi-
gung gehabt haben. Da ihm aber dieſe nicht nach
gewieſen werden konnte, war die Freiſprechung geboten.

s 175. Wegen widernatürlicher Unzucht war der Barbier-
gehilfe Oskar Hocquel aus Thale a. H. angeklagt. Der
Angeklagte hatte im Dezember v. J. in Schafſtädt den Bar-
bierlehrling Haske durch Drohungen zu unzüchtigen Handlun-
gen genötigt und mit H. widernatürliche Unzucht getrieben.
Außerdem wurde der Angeklagte, der mit dem Lehrling in
einer Kammer ſchlief, beſchuldigt, dem Haske einen Schlips
weggenommen zu haben. Die Verhandlung entzog ſich der
Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß der Angeklagte
wegen Nötigung und widernatürlicher Unzucht zu 6. Monaten
Gefängnis verurteilt und von der Anklage des Diebſtahls frei-
geſprochen wurde.

Ebenfalls hinter verſchloſſenen Türen wurde ver-
handelt gegen den etwa 16 jährigen Dienſtknecht Friedrich
Krauſe aus Serbitz, der beſchuldigt wurde, am 29. März
d. J. auf dem Wege von Roitzſch nach Serbitz mit einem
Mädchen unter 14 Jahren unzüchtige Handlungen vorgenom-
men zu haben. Das Urteil lautete auf 6 Wochen Gefängnis.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Hohenmölſen. Sonntag, den 24. Mai, fand hier eine

außerordentliche General Verſammlung des Konſumvereins
ſtatt. Der Bericht vom Unterverbandstag zu Eiſen
berg, ſowie der vom konſtituierenden Genoſſen chaftstag
und der der Generalverſammlung der Großeinkaufs-
Geſellſchaft zu Dresden wurde entgegen genommen. Ueber
Punkt 2: Errichtung einer Dampfbäckerei, entſpann
ſich eine lebhafte Debatte. Zu bedauern iſt es, wenn es noch
Arbeiter gibt, wie ein Herr Schumann, der den Mitgliedern
vorrechnet, daß eine Bäckerei bei dem jetzigen Umſatze von un-
gefähr 60 000 M. ein Defizit von 5000 M. bringe. Vom
Geſchäftsführer Heinold würden die Ausführungen des Hrn.
Schumann mit Zahlenbeweis treffend widerlegt, da wir keinen
Grund und Boden zu kaufen brauchten; die Bäckerei werde
infolgedeſſen einen Netto Reingewinn von 4 5000 M. ab-
werfen. Leider ließ ſich die Mehrzahl von den verwirrten
Reden des Herrn Schumann leiten und ſo wurde die Bäckerei

Sonntag den 31. Mai 1903.
DDZ7d7zDDd

mit 134 gegen 112 Stimmen abgelehnt. Hoffen wir, daß auch
die hieſigen Arbeiter noch darüber nachdenken, und nicht dieſ
Tauſfende von Mark in die Taſchen einzelner werfen, ſondern
ſich ſelbſt zu eigen machen. Jedem Arheiter ſollten doch die
Augen aufgehen über die letzten Aus ſſihrungen des Herrn
Schumann, welcher wollte, daß die Bäcke ei unter ſechs Jahren
nicht wieder auf die Tagesordnung käme. Nun, die nächſte
General Verſammlung wird ſich wieder mit dieſer Frage be
ſchäftigen, mag Herr Schumann die Bremſe anlegen wie er
will, es geht vorwärts. Da nach dieſem Punkte die große
Mehrzahl der Mitglieder den Saal verließ, da ſie glaubten
ihr Werk vollbracht zu haben, ſo wurde Punkt 3: Erwerb
ung weiterer drei Geſchäftsanteile, je 500 M., bei
der Großeinkaufs Geſellſchaft, nach Begründung des
Geſchäftsführers Heinold einſtimmig angenommen. Nach einigen
Beſchwerden, welche der Vorſtand ſofort beantwortete, wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Gemeindezritung.
C. Weißenfels. Stadtverordneten Sitzung. Eine

von der Decke des Sitzungsſaales herabhängende Fahne, auf
welcher zu leſen war: „Ein ew'ger Ruhm wird Deutſchlands
Völker krönen, wenn Macht und Freiheit liebend ſich verſöhnen“,
hätte bald zu der Verſuchung geführt, anzunehmen, daß dieſe
Sitzung mit Gegenſätzen gefüllt ſei, zu deren Ausgleich eine
Mahnung zu liebender Verſöhnung angebracht wäre. Wer aber
unſere hieſige bürgerliche lammfromme Stadtvertretung kennt,
die Gerechtigkeit und Freiheit ſchon ſeit Jahrzehnten als ver
pönt im Winkel aufbewahrt, dagegen unbegrenzte Macht zum
Herrſchen über alle Bevölkerungsſchichten für ſich allein be
anſprucht, der wird zugeben müſſen, daß die Erfüllung obiger
Widmung von der heutigen bürgerlichen Geſellſchaft zu er-
warten ein blutiger Hohn wäre, erſt die Sozialdemokratie wird
dieſe Aufgabe löſen.

Die Mitteilungen des Vorſitzenden betrafen zunächſt ein
Schreiben des Stadtverordneten Geppert vom 2. Mai, darnach
legt derſelbe ſein Mandat nieder. (Dieſe Stelle im Bericht
unterſchlägt das Tageblatt vollſtändig, jedenfalls aus Scham-
gefühl.) Die dritte Abteilung, vertreten nur durch einige
Männchen, hat ſchauderhaftes Pech gehabt, der Stolz unſeres
Bürgertums, für den bei der letzten Wahl alles, was Beine
hatte, auf die Schanzen gerufen wurde, den ſittenloſen Umſturz
niederzuringen, iſt hinabgeſunken in die Grube der Schande.
Von vorzunehmenden Erſatzwahlen wurde nichts mitgeteilt, der
Magiſtrat hält ſie noch nicht für erforderlich. Hinter den
Luliſſen hat hier die Oberinſtanz, der Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen, ſein entſcheidendes Veto eingelegt. Auch der Stadt
rat v. Rackowsky legt nach 21 jähriger Tätigkeit ſein Amt nieder.
Deren teilung ernennt ihn aus Dankbarkeit zum Stadt-
älteſten.

Ferner wurde bekannt gegeben, daß am 9. Mai eine außer-
ordentliche Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen ſtattgefunden hat und
nichts zu erinnern war.

Der Stadtſekretär Kürſten ſollte nach ſeiner Probe-
zeit am 1. Juni feſt angeſtellt werden, da aber Beſchwerde ge
führt wurde, daß der Frau Gemahlin eines Stadtverordneten
nicht die richtige Abfertigung zu teil geworden ſei, wurde die
Anſtellung verſchoben.
Die Uebernahme von Teilſtrecken der Pro-

vinzialſtraßen wird, da keine genügenden Unterlagen vor-
handen ſind, von der Tagesordnung abgeſetzt.Die nächſten Punkte betreffen Seiten von Baufluchtlinien

des Bebauungsplanes für das Beuditzviertel, Mühlweg,
Himmelbett, Kirch-Brunnen und Schuhgaſſe. Jm Beubditzviertel
ſoll die Straße von der Naumburger Chauſſee nach dem
Kämmereihölzchen auf 15 m Breite angelegt werden, der Mühl-
weg wird auf 11.15 m, die Kirchgaſſe auf 5 m, die Brunnen-
h Schuhgaſſe auf je 4 m, das Himmelbett auf 3 m vor-
geſehen.

Bei der Beſchaffung einer neuen Kühlmaſchinen-
Anlage für den ſtädtiſchen Schlachthof entſpinn ſich ein Wort
gefecht unter Laien, da drei verſchiedene e ange
prieſen worden ſind. Dem Dr. Schwarz als Sachverſtändiger,
der zuvor ſein Urteil zu gunſten des Ammoniakverfahrens ab
gegeben hat, ſchließt ſich die Verſammlung an und überträgt die
Arbeiten zu vergeben dem Magiſtrat.

Zum ſtellvertretenden Fleiſchbeſchauer für denſtädtiſchen Schlachthof wird beſchloſſen einen geſetzlich vorge

ſchriebenen Tierarzt anzuſtellen und wird dafür die Summe
von 1800 bis 2000 M. feſtgeſeet.

Da eine Mehrausgabebeim ſtädtiſchen Schlachthof
von jährlich 7840 M. zu verzeichnen iſt, wird einer Erhöhung
der Schlachtgebühren zugeſtimmt.

Bis jetzt betrugen die Schlachtgebühren für Ochſen b. Mk.
vom 1. 10. ab 6.50 Mk., für Kühe 4.50 Mk., vom 1. 10. ab
6. Mk., Kleinvieh 1.20 Mk., vom 1. 10. ab 1.20 Mk., Schweine
3. Mk. vom 1. 10. ab 4.-- Mk., Pferde 5.-- Mk., vom 1. 10.
ab 6.50 Mk. Dies ergibt eine Mehreinnahme von 11237.50 Mk.
Dieſe Erhöhung der Schlachtgebühren wird für die hieſigen

ein Grund mehr ſein für die Preisſteigerung des
Fleiſches, außer der Rabattvereinsgründung.

Bewilligung von 9000 Mark zur Anſtellung von
Lehrkräften an der ſtädtiſchen Oberrealſchule. Die
Frequenz hat ſich von 133 im Jahre 1900 auf 237 im e
1903 gehoben die Schülerzahl beträgt in den oberen Klaſſen
44 ſtatt 30. Eine Teilung der Oberſekunda zu Michaelis, eine
Teilung der Prima in Ober und Unterprima zu Oſtern näch-
ſten Jahres iſt ins Auge gefaßt, wonach ſich dann die Anſtellung
von zwei Oberlehrern und eines Hilfs- oder Elementarlehrers
notwendig machen. Die Verſammlung beſchließt demgemäß.
Durch die Mehreinnahme an Schulgeld ſoll die Koſtenfrage
für die Lehrkräfte gedeckt werden. Selbſt einem Neubau, der
200000 Mark koſten würde, und der jedenfalls nicht mehr
lange auf ſich warten läßt, ſtellt ſich die J a
thiſch gegenüber. DasStiefkind Volksſchule findet freilich eine
ſolche zarte Rückſicht nicht, dort kennt man eine Ueberfüllung
der Klaſſen, verbunden mit mangelndem Unterricht, nicht. Das
Allernotwendigſte wird abgelehnt wegen mangelnder Finanzen.
Das ſind auch die Kinder der unbemittelten niederen Klaſſen,
für die iſt das Schlechteſte gut genug.

Zum Schluß werden noch 400 Mark WohnungsMietszuſchuß
an das hieſige Bezirkskommando bewilligt, um dasſelbe hier
am Orte zu behalten.

Hohenmölſen. Stadtverordneten- Sitzung. Der
Schulneubanu einer 6 klaſſigen Schule. Der Herr Bürgermeiſter
erläuterte die Sache recht genau, ſo daß jeder klar ſein konnte.
Die Kritik unſererſeits ſcheint ihre Wirkung nicht verfehlt zu
haben, denn in der Diskuſſion herrſchte ſeitens des Herrn Vor
ſtehers ſowie auch der Stadtverordneten größte Ordnung. Der
Neubau ſoll in einzelnen Poſten an den Mindeſtfordernden ver
geben werden. Hoffen wir, daß die hieſigen Unternehmer in
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t heeeercenichrigt werden, damit ſie hieſige Arbeiter be

Berſammklungsberichte.
Metallarbeiter.

Jn der M glieder e gcrennnlpns. die am 23. Mai im Letzten
Dreier ſtattfand, referierte Kollege Steuer über die Notwendig-
keit, einen Geſchäftsführer anzuſtellen. Nach lebhafter Debatte
wurde eine Antrag angenommen, den neu anzuſtellenden Beamten
zu denſelben Bedingungen zu engagieren, wie den Kollegen Kähne
und zu beſtimmen, daß er keinen beſoldeten Nebenpoſten be
kleiden dürfe. Mitglieder, die auf den Poſten reſlektieren, haben
ihre Offerten bis zum 10. Juni einzureichen. Zur aſtng der

ewerbungen wird eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt. Dann
beſchließt man, am 16. Aug. ein Sommerfeſt abzuhalten. Dem

zahlfonds werden 100 Mark überwieſen; beſſeren Unter
ſtützung ſtreikender Kollegen ſollen Extra Markeu angeſchafft

und eben werden. A. L.Stukkateure.
Jn der am 16. Mai wurde nach Erledigunder Tagesordnung ein Beſchluß herbeigeführt, daß allhalbjährli

ein Bericht über den Stand der Gewerkſchaft in der hieſigen
e erſcheinen ſoll. Von 33 am Ort anſäſſigen Stukkateuren

ind zur Zeit 26 Kollegen organiſiert. Jn der letzten Zeit haben
wieder 5 Kollegen aufnehmen laſſen. Geſtrichen werden

mußten die Kollegen Guſtav Büſching, Otto Vörckel, Reinhold
Präter, Kummer, Franz Görlitz, Rindfleiſch und Rümpler.

Sozialdemofratiſcher Verein Merſeburg.
Jn der letzten Mitglieder- Verſammlung erſtattete der Kaſſierer

die Abrechnung vom erſten Quartal. Danach war eine Ein-
nahme von 208.47 Mark zu verzeichnen, Ausgabe dagegen
91.95 Mark, ſo daß ein Beſtand von 116.52 Mk. vorhanden iſt;
dem Kaſſierer wurde für die gute Kaſſenführung Decharge er-
erteilt. Ueber die Flublattverbreitung und einige Bezirksführer
werden Klagen laut; die Säumigen werden an beſſere Pflicht-
erfüllung erinnert. Die nächſte öffentliche Verſammlung ſoll
am 6. Juni ſtattfinden. Zum Schluß beleuchtet Gen. Mittag
die Kampfesweiſe der Gegner und verurteilt insbeſondere die
Verſammlungsberichte des Correſpondenten ſehr ſcharf. Schluß

11 Uhr. F. H.Maſchiniſten und Heizer, Schkenditz.
Die für den nach dem Bürgergarten ein-fene öffentliche Verſammlung war von etwa 60 Kollegen

beſucht. Der Vorſitzende der hieſigen Zahlſtelle begrüßte die
von Halle und Leipzig erſchienenen Kollegen und dankte für
das rege Jntereſſe, welches die auswärtigen Kollegen unſerer

hlſtelle entgegenbringen. Kollege Angermann- Halle ver-
reitete ſich in halbſtündigem Referat über Ziel und Zweck des

lwerbandes der Maſchiniſten urd Hageer und erntete nach
Schluß ſeiner Ausführungen reichen Beifall. Jn der Diskuſſion
entſpann ſich zwiſchen den Halleſchen und Leipziger Kollegen
über den Wert und die Formation der Arbeiterſekretariate eine
lebhafte Debatte Leipzig befürwortete die Leitung durch einen

uriſten, während Halle für einen Arbeiterſekretär eintrat.
achdem verſchiedene Kollegen von Halle und Leipzig die

Schkeuditzer Kollegen ermahnt hatten, nicht in der Agitation zu
erlahmen, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch
auf die moderne Arbeiterbewegung, das begeiſtert aufgenommen
wurde. Bei dem nachfolgenden Kränzchen wird das einge-
gangene Spundgeld dem Reichstagswahlfonds überwieſen n

Zimmerer, Zeitz.
Ueber die ſoziale Lage der Zimmerer ſprach am 23. Mai in

einer gut beſuchten Verſammlung Kollege Laue- Leipzig. An
der nachfolgenden Diskuſſion beteiligten ſich mehrere Kameraden,
die einſtimmig wünſchten, den ſchon vor zwei Jahren aufge
ſtellten Tarif den Meiſtern von neuem vorzulegen. Der Vor-
ſtand wurde aber einſtweilen beauftragt, eine Statiſtik auszu-
arbeiten und der nächſten Verſammlung vorzulegen. Jm Ver-
ſchiedenen wurde beſchloſſen, den Mitgliedern die Fachzeitung
durch Kolporteure zuzuſtellen. Das Sommerfeſt findet am
19. Juli ſtatt. Nachdem der Vorſitzende die Kollegen noch auf

Total- Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Geſchäftslokales Gr. Ulrichſtraße 49

sämtlicher fertigen

Herren und Knaben Konfeltion.
Arbeits- Garderobe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Albert Rosenthal,
HallIe, 49 Gr. VIrichstrasse 49.Wie bekannt führe ich ſtreng reelle erſtklaſſige Waren und gebe dieſelbe, ſo lange der Vorrat reicht, zu außer

außergewöhnlich billigen Preiſen ab. Die früheren und jetzigen Preiſe ſind auf jedem Etikett vermerkt.

gefordert am 16. J u tun, ermit einigen anfeuernden die n e
Sozialdemokratiſcher Verein Wittenberg.

Jm letzten Verſammlungsbericht muß es heißen Gen. Kauer-
hoff wird als Mitglied zum Wahlkomitee beſtimmt, nicht, wie
irrtümlich berichtet wurde, Gen. Theuerkauf.

Aus dem Reiche.
Tilſit. Vatermord? Jm Oktober 1899 wurde hier der

Rentier Greinus erwordet, ohne daß die Tat bis jetzt geſühntworden iſt. Verſchiedene Perſonen aben dieſer Sache wegen
unſchuldig in Unterſuchungshaft geſeſſen. Auf Grund einigerAeußerungen, die von der Frau des Ermordeten aege ehe
ſein ſollen, wurde der Sohn des Ermordeten als der Tat
dringend verdächtig verhaftet und in das Gerichtsgefängnis

eine eattowitz. Ja chmünzer. Jn Myslowitz wurden drei
Falſchmünzer verhaftet, bei denen eine Unmenge falſches Geld
vorgefunden wurde.

oſen. Gräßliches Unglück. Beim Ueberſetzen über
die Warthe bei Dembno kenterte ein mit zahlreichen Schul
kindern beſetztes Boot; elf Kinder und der Fährmann
ſind ertrunken. Etwa 40 Kinder hatten in Dembno dem
katholiſchen Beichtunterricht beigewohnt. Um darauf wieder
nach Hauſe gelangen zu können, mußten &5 über die Warthe
übergeſetzt werden. Trotz der zahlreichen Paſſagiere nahm der
Fährmann einen Kahn, der ſchadhaft war und deſſen Leck er
nur mit Werg verſtopft hatte. Als ſich das Fahrzeug ſchon
auf dem gort befand, löſte ſich das Werg, Waſſer ſtrömte ein,
und das Boot begann zu ſinken. Die Kinder gerieten in Todes-
angſt und drängten ſich inſtinktiv nach dem hinteren Ende des
Kahnes, um dem Lande möglichſt nahe zu ſein. Das Boot
kenterte nun, und elf Kinder fanden den Tod in den Fluten,
die anderen konnten ſich mit Mühe und Not an das Ufer retten.
Auch der Fährmann hat ſeine grenzenloſe Unvorſichtigkeit mit
dem Leben bezahlt. Herzergreifende Szenen ſpielten ſich zu
gleicher Zeit auf dem gegenüberliegenden Ufer ab. Dort ſtanden
die Mütter der verunglückten Kinder, die ihre Kinder erwarteten
und nach Hauſe geleiten wollten. Als die Kataſtrophe geſchah,
mußten die armen Frauen von beſonnenen Leuten mit Gewalt
davor zurückgehalten werden, ſich ihren Kindern in den Fluß
nachzuſtürzen.

Vermiſchtes.
Liebestragödie. Der Oberleutnant des in Zombod

garniſonierenden ungariſchen Huſaren- Regiments Elyin Vecſey
ſchoß ſich in der Wohnung der todkranken SchauſpielerinMarie Efongory eine Kugel in die Schläfe und wurde dem
Tode nahe in das Garniſonlazarett gebracht. Er hinterließ
ein Schreiben an ſeinen Regimentskommandeur, worin er er-
klärte, daß er ohne Frl. Cſongory, die er unendlich liebe, nicht
weiterleben könne.

Ein langer Schlaf. Die Schläferin von Theneldes
(Frankreich), welche ununterbrochen ſeit 20 Jahren ſich in einem
lethargiſchen Zuſtand befand, iſt wieder aufgewacht. Sie iſt
ſchwindſüchtig geworden. Die ärztliche Welt beſchäftigt ſich ein
gehend mit dieſem Falle.

Eiſenbahndiebſtahl. Auf der Eiſenbahnſtrecke Wien-
Krakau wurden aus dem Gepäck der Gräfin Skarzinska
Schmuckſachen im Werte von 60000 Kronen geſtohlen. Als
Täter iſt ein Schaffner ermittelt worden.

Von der Automobilrennfahrt werden noch andauernd
neue Unglücksfälle bekannt, die ſich bei der Automobilrennfahrt
am Sonntag Morgen ereigneten. Bei dem Dorfe Saint
Vincent wollte ein Muſiklehrer und ſeine Gattin auf ihren
Zweirädern über die Chauſſee radeln, als ein Rennwagen
heranraſte und die Frau umwarf. Der Wagen fuhr ihr beide
Beine ab. Der Chauffeur Stead, der bereits totgeſagt worden
iſt, dürfte in kurzer Zeit wieder hergeſtellt ſein. Der Fahrer

t

Lorraine-Barrow lebt noch. Man dürfte ihm heute den Fuß
amputieren.

ne 4 ec n r e e
e von mehreren Teilnehmern an

der Rennfahrt ſelbſt eine Petition in Umlauf 45tt wurde,
die den Abbruch des Rennens verlangte. Jm Variſer Auto-
mobilklub beurteilt man dagegen die ganze Affaire mit lächeln-
dem Optimismus. Man ſuchte dort bis die Fortſetzung
der fahrt wenigſtens auf ſpaniſchem Boden zu er

N.

Wagen Ermeldet, daß dort nach vem Be

tandes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 27. Mai.

Aufgeboten Schneidermeiſter Reudel und Marie Märker
(Höhnſtedt und Salzmünde).

Eheſchließungen: Arbeiter Felir und Martha Nirxdorf
(Kellnerſtraße 18 und Gr. Klausſtraße 30).

Geboren Geſchirrführer Koch S. (Schützenſtr. 20). Muſiker
Jäger S. (Weingärten 35). Arbeiter Lukowiak T. (Pfänner-
höhe 55). Kaufmann Michaelis S. (Landsbergerſtraße 6h).
Kaufmann Patz T. (Gr. Ulrichſtraße 6). Schloſſer Jäntſch T.
Glauchaerſtraße 39). Schloſſer Wolf S. (Klinik). Arbeiter
Naumann T. (Klinik). Arbeiter Weiſe T. (Klinik).

Geſtorben Wwe. Brandenberger, 68 J. (Klinik). Wwe.
Müller, 64 J. Eliſabeth Krankenhaus). Poſtſelretär a. D.
Schmidt, 69 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Klara Franke, 15 J.
(Klinik). Tiſchlers Gründling S., totgeb. (Klinik). Zimmer
mann Neblung, 44 J. (Klinik).

28. Mai.
Aufgeboten: Diener Grünewald und Berta Brauner

(Steg 3). Arbeiter Werner und Frida Schumann (Schloſſer-
ſtraße 13 und Schmiedſtraße 31). Kaufmann Weddy und
Gertrud Reuter r 8 und Forſterſtraße 5). Aſſiſtent
Fiſcher und Maly Schulze (Roitzſch). Seiler Wilke und Berta
Nauſe Magdeburg Handlungsgehilfe Nafe und Martha Feiſt
Galle a. S. und Breslau.
Eheſchließungen Muſikdirektor Wurfſchmidt und Gertrud

Werther (Jägerplatz 23 und Martinsberg 11). Stations-
vorſteher Roſt und Frida Ulrich (Basdorf und Brunoswarte 33).
Landwirt Becker und Albine Vocke (Tragarth und Mauerſtr. 16).

Geboren: Lokomotivführer Löther T. (Lindenſtraße 72).
Fuhrwerksbeſitzer Gerus T. (Martinſtraßze 26). Reſtaurateur
Herold S. Ceipzigerſtraße 39). Bäckermeiſter Hartmann S.
(Schloſſerſtraße 14). Lehrer Höndorf S. (Fürſtental 1). Milch-
händler Brockhaus T. (Ludwigſtraße 26).

Geſtorben: Privatmann Trebeſius, 73 J. (Gr. Steinſtr. 64).
Beamter Hund 47 J. per rag- 14). Kolporteur Gründler,
58 J. (Klinik). Wwe. Albrecht, 80 J. (An der Univerſität H.
Emma Gärtner, 16 J. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 26. Mai.
Geboren: Bierfahrer Müller S. (Burgſtraße 20). Gaſtwirt

Holze T. (Breiteſtr. 17). Kutſcher Danneil S. (Eichendorffſtr. 10).
Geſtorben: en emer. Spiegelberg Ehefrau, 54 J.

(Gütchenſtr. 1499. Formers Geiſer S., 1 J. (Petersbergſtr. 45).
Fabrikanten Tretrop T., 1 J. (Sophienſtraße 27). Arbeiterfrau
Klaus, 45 J. Glauchaerſtraße 30).

Zeitz, vom 18. bis 24. Mai.
Eheſchließungen: Maſchiniſt Floß und Witwe Tauchnitz

eb. Böttger. Kaufmann Hüthig, Schkeuditz, u. Anna Meſchke.
ackierer Viehweger und Auguſte Schumann.

Geboren Photographen Wigand T. Maurer Selle T.
Former Schilde S. Schachtarbeiter Schumann T. Arbeiter
Wetzelt S. Schriftſetzer Pakulat T. Korbmacher Vieweg T.
Arbeiter Pöhner S. Zimmermann Kampe T. Arbeiter Trübe
T. Buchbindermeiſter Liſſon T. Arbeiter Jüttner, Rasberg, T
Tiſchler Hoppe S. Bierſahrer Schols S. Drechſler Klare T.
Kaufmann Ruſteberg S. Nachtſchutzmann Perthes S. Bäcker
meiſter Jakobi S. Arbeiter Weißenborn T. Arbeiter Böhme
S. Arbeiter Marſchke T.

Geſtorben: Minna Rumpf, aus Teuchern, 33 J. Maurer
Steyer, 55 J. Gelbgießers Töffels zu Rasberg T., totgeboren.Paul Urban, 2 Monate. Emma Lehmann, 1 Monat aurer
Meiſter aus Trebnitz, 74 J. Rentner Böhſe, 79 J. Frida
Schilling, 1 J. Walter Hirſch, 5 J. Anna Müller, geſchieden,26 J. Lina Heyuvnicke, geſchieden, 41 J. Herbert Slahlbeg,
2 Tage. Wwe. Chriſtiane Kretzſchmar, 73 J.e n Redaktenr: ober Fertte in Daſſe.

rima Weiss- u.
Schankbier, ein vorzügliches Hausbier, à Fl. 6 Ffg.

Telephon 1033.
Goldblondchen,

Zur Saiſon empfehleeizenbier, Znürin

Täglich frisches Zraundier.
H. Luther, Brauerei, Harz 50.

Goldhbiondchen,

e a die Sachverſtändigen der Königl.
Sehmidt's Idol

ch übereinſtimmenden Atteſten hervor-
ragender ſtaatlich vereidigter Sachverſtändiger
der Königl. Gerichte wird zyuckolss als ein
garantiert reines rituales Natur-Edel-
gewürz Präparat konſtatiert. Es entſpricht
den Anforderungen der Hygieine am voll-
kommenſten und wird daher los als das
beſte Speiſengewürz von allen gegenwärtigen
Gewürzpräparaten anerkannt. Eidlich bekundete
Anerkennungen ſtehen zu ne Vorzüglich für
Marinaden, Ragouts, Wildpret, Saucen, Ge-
flügel, Suppen, Gemüſe 2e.

en. 1 Päckchen 10 Pfg.
Zu verlangen in Drogerien, Delikateß-, Kolonialwaren und Viktualien-

Da Verkaufsſtellen ſind durch Plakate erkenntlich. W
geſch

Anerkannte Spezialität für gehacktes Fleiſch zum

und Maulklwurfſsfelle
m kaufen zu höchſtenHamsto Preiſen

Kleider
T.eit.

Bluſenſtoffe
Sommer

Sämtliche Neuheiten ſind in reichſter Muſterauswahl vorrätig.
Für gediegenſte Qualitäten und billigſte Preiſe bürgt der gute Ruf

unſerer Firma.

Frank Schneble, eſergorſtadt
Lieferanten der Konſumvereine Trebnitz, Streckau, Zeitz und Filialen.Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Spotthillige Preise

zurüokgesetzte

Zum Feſte!
Meiner werten Kundſchaft von Stadt und Land bringe ich meine guten

für und billigen Schuhwaren für Herren, Frauen und
lende Erinnerung.

B. Tischenclorf. Zeitz, Neumarkt 18.
der in empfeh-

Hochachtend

Reparaturen und Maßarbeit. W

672 95 W j ihn

Schuhwaren.
Herren-Ang- und Schnürgtielel

von 2.98 Mk. an.
z I braun von 3.75 Mk. an.

Damenstiefel von 1.50 Mk. an.

Roſe
Eine in Farbendruck hergeſtellte, reich illuſtrierte Wahl Zeitung.

Wahlen 1903.
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
Kinderstiefel 25—85

von 1.25 Mk.. an.
Kindersehuhe von O0.20 Mk. an.

Mays
Schuhwaren Konkurrenz-

Geschäft

chfertig
vn*htccccccchk

erhalten Sie alle Farben bei
Otto Kramer, Farbe Iack- u. Pinselhandlg,

9 Mittelwache 9, gegenüber der Glauchaer Kirche. ſchaft.

I. Geschäft: Schülershof 13.
II. Geschäft Barfüsserstr. 1.

Merseburg.

Menen. gebrauchte )töbell

Empfehle in größter Auswahl
alle Arten

Möbel und Polsterwaren
von den einfachſten bis eleganteſten
ſowie ganzeS Ausstattun en
zu den denkbar billigſten Preiſen.

M. Schemmel,
Treppen.Poſ r

t Sehubwaren aller Art Seger
Rathausſtr. 6.

Kchuhbesohl- Anstalt von Pmil Mende

4 Pinpberg 7
empfiehlt ſich der Merſeburger Arbeiter zei

Farben und Iacke
bum Sekbſtanſtrich kauft man preiswert

Roß-, Kalb- u. Ziegenkleder am billiaſten.
Auch gebe bekannten Genoſſen Schuh
waren auf Abzahlunlung.Sr. Akrichſtr. 30. erm. ch Posaerstr. 27.

Berlag und ſär die Jnſerate verantwortfich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle. a S.
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